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Zeitung jowie alle Poſtämter des deutſchen Reiche 


Zur Reichstagseröffnung. 


m Der im Sommer neu gewählte Reichstag tritt, wenn 
; an die Verhältniſſe nicht blos mechaniſch betrachtet, eigentlich 
— erſt in ſeine erſte Seſſion. Die kurze Tagung vom Hoch⸗ 
t mer, die nur der Militärvorlage galt, hat nach jeder Rich⸗ 
die hin einen Ausnahmezuſtand bedeutet. Die Politik und 
Re Parteien, die ihre Träger ſind, waren ebenſo wie die 
erung damals durch eine einzige Frage förmlich gewaltſam 
fie der breiteren und freieren Bahn abgelenkt worden, auf der 
5 ſonſt das politiſche Leben in feiner bunten Mannichfaltig 
eit bewegen mag, oft durchkreuzt und ebenſo oft durchkreuzend. 
rſt jetzt wird ſich zu zeigen haben, was dieſer neue Reichstag 
mit ſeiner merkwürdigen Zuſammenſetzung für unſere Zuſtände 
5 ihre Fortentwickelung bedeutet und ob ſich überhaupt mit 
dm regieren läßt, vorausgeſetzt, daß nicht die Regierung ohne 
eiteres die Rolle übernehmen will, ſich lenken und leiten zu 
offen, statt ſelber zu lenken. 
R Auf eine Mehrheit, wie die vom Sommer, kann der 
= eichs kanzler unter gewöhnlichen Verhältniſſen nicht wieder 
ei nen, und er wird es auch nicht thun. Es iſt ſchwer, ſich 
ne wichtigere Vorlage zu denken, bei der abermals wie da⸗ 
8 eine buntgemiſchte Gemeinſchaft von Konſervativen, Anti- 
niten, Polen, Nationalliberalen, Sezeſſtoniſten, ſoviel innerliche 
bis üörgungspunkte fände, um mit äußerſter Kraftanſtrengung 
; s zum letzten Augenblick zuſammen zu ſtehen. Selbſt wenn 
olche Situationen in ähnlicher Weiſe wiederkehrten, würde es 
t möglich ſein, die Mehrheitsbeſtandtheile derart zu ver⸗ 
&inigen, daß jeder einzelne Abgeordnete bis auf den letzten 
ann herbeizuſchaffen wäre. Diſſidenten wird es immer 
Die Mehrheiten alſo, die der Reichskanzler bei ſeinen 
Struk ins Auge zu faſſen hat, müſſen von ganz anderer 
* tur ſein. Entweder müſſen ſie das Centrum mit ent⸗ 
3 ten, oder die Volksparteien beider Richtungen, wie die 
ozialdemokraten, müſſen mit dabei fein. Eine Mehrheit, zu 
er das Centrum gehörte, brauchte darum noch nicht die Ab⸗ 
ſtoßung anderer Faktoren, namentlich der Nationalliberalen, 
zu bedingen, die denn beiſpielsweiſe die Bewilligung des weſent⸗ 
lichſten Kerns der neuen Reichsſteuern ganz gut durch eine 
konſervativ⸗klerikal⸗ nationalliberale Zuſammenſetzung denkbar 
Dagegen würde der Hinzutritt der Parteien der Linken 
daz irgendeiner Mehrheitsbildung kaum geschehen können, ohne 
205 auf der entgegengeſetzten Seite ein Manko entſtände. Eine 
ehrheitskombinakion dieſer Art wird wahrſcheinlich bei den 
= elsverträgen eintreten, gegen die zwar nicht die ganze 
die aß wohl aber ein ſolcher Bruchtheil ſtimmen wird, daß 
Dilfe der Volksparteien und der Sozialdemokratie erwünſcht 
erſcheinen müßte. 
Die Konſervativen, ſoweit ſie dem Reichskanzler gram 
Hub — und das find fie zumeift — werden jagen, daß es 
ein litir atürlicher Zuſtand ſei, wenn der Reichskanzler ſeine 
1 zum Theil mit den Parteien mache, die ihn in der 
M u dune ſo hart bekämpft haben. Die Unnatürlichkeit 
einmal zugegeben, ſo iſt es aber ſchwerlich normaler, daß 
Graf Caprivi auf anderen Gebieten der Politik die Hilfe 
ſeiner perſönlichen Gegner, der Konſervativen, in Anſpruch 
nehmen muß. Die Verhältniſſe find nur äußerlich denjenigen 
ähnlich, unter denen Fürſt Bismarck ſeinerzeit feine Politik 
betrieben hat. Die Benutzung bald der konſervativ⸗ klerikalen, 
bald der konſervativ⸗nationalliberalen Mehrheit durch den 
früheren Reichskanzler hatte wenigſtens den einen feſten 
Punkt, daß in beiden Fällen die Konſervativen das Rückgrat 
Analogie ziehen, daß die damalige Rolle nunmehr von den 
Nationalliberalen übernommen werde, aber man braucht die 
Behauptung nur auszusprechen, um trotz mancherlei Beleg⸗ 
momenten ſofort zu empfinden, daß ſie doch eigentlich nicht 
zutrifft. Die herrſchende Politik hat trotz ihres Beſtrebens 
nach einer mittleren Richtung und trotz ihrer Bekämpfung 
durch das Agrarierthum ausgeſprochen konſervative Ziele, und 
ſogar mit dem Zentrum vermag ſie unter Umſtänden leichter 
ühlung zu gewinnen, als mit dem Liberalismus. Trotzdem 
t es nicht geſtattet zu jagen, daß fie direkt feindfelig gegen 
den gemäßigten Liberalismus ſtehe. Auf ſolche Weiſe kommt 
bei verſchiedentlichen Berührungen und Abſtoßungen, bei wohl⸗ 
meinendem Oszilliren zwiſchen den beſtimmenden parteipolitiſchen 
Richtungen im Volksleben, etwas Schillerndes heraus, das ſich 
aber auch gerade nicht in eine beſtimmte Formel, die dies 
Schillernde zum Inhalt hätte, bringen läßt. Man möchte 
[oft behaupten: dieſe Regierung erreicht ihre Erfolge durch 
hren Mangel an Beſtimmtheit. Jedenfalls iſt es eine eigen⸗ 
thümliche Erſcheinung, daß der neue Kurs, obwohl ihm immerfort 
vorgeworfen wird, daß er nichts erreiche, von Erfolg, zu Erfolg 
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Hundertſter ahrgang. 


gegen den Fürſten Bismarck ja doch kein Widerſtand helfe, daß er 


ſchließlich Alles durchſetze. An den Thatſachen gemeſſen war 
jene Legende grundfalſch. Fürſt Bismarck hat in den letzten 
Jahren ſeiner Amtsführung nur wenig durchgeſetzt, in den 
Steuerreformfragen, im Reiche und in Preußen, ſo gut wie 
garnichts. Dem neuen Kurſe iſt wirklich nur eine Sache miß⸗ 
lungen, das Volksſchulgeſetz; im Uebrigen hat er ſich bis 
heute noch nichts vorgenommen, womit er nicht auch durchge⸗ 
drungen wäre. Wir glauben, daß man dieſe Erfahrungen bei 
den bevorſtehenden Reichstagsverhandlungen nicht außer Acht 
laſſen ſollte. Von dem Gelingen der Handelsverträge, auch 
des mit Rußland abzuſchließenden, ſind wir und iſt jeder ruhige 
Beobachter feſt überzeugt. Was aber die Reichsſteuerreform 
betrifft, ſo ſcheint es uns dringend gerathen, der Geſchicklich⸗ 
keit des Herrn Miquel und der Sehnſucht eines Theiles des 
Centrums nach Wiederherſtellung eines friedlichen Verhältniſſes 
zur Regierung zuzutrauen, daß fte ſich nicht allzu reibungsvoll 
in die Hände arbeiten werden. Ob man das gern oder ungern 
aufnimmt, die Thatſachen ſelber bleiben von unſeren Wünſchen 
unberührt. f 

Es will uns ſcheinen, als würde ein anſehnliches Stück 
von Ungeſchick dazu gehören, wollte der Reichskanzler die Mög⸗ 
lichkeit einer Verſtändigung mit dem Centrum unbenutzt laſſen. 
Benutzt er ſie aber, ſo bekommt die ganze Richtung der Poli⸗ 
tik im Reiche wie in Preußen eine 
Kraßheit nur in der preußiſchen Volksſchulfrage zugedacht ge⸗ 
weſen war. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Nov. [¹Rückgang unſerer Bier⸗ 
ausfuhr.] Ueberraſchende Auskunft über den Rückgang 
der deutſchen Bierausfuhr erhält man aus dem „Statiſtiſchen 
Jahrbuch für das Deutſche Reich“ (Jahrgang 1892). Wir 
wollen die Leſer nicht mit den Zahlen für die einzelnen Jahre 
ermüden, ſondern nur die a ge Ergebniſſe mittheilen. 
Von 1880 —85 ſtieg die Ausfuhr beträchtlich, von rund 
94 000 auf rund 147 000 Tonnen, alſo um etwa 56 Proz. 
Um ſo auffallender iſt der entſchieden rückläufige Prozeß vom 
Jahre 1885 an. Während bis 1885 die Einfuhr faſt 
konſtant blieb, wächſt ſie nunmehr von 13 000 auf 33 000 
Tonnen im Jahre 1891, alſo um über 150 Proz. Zur ſelben 
Zeit, alſo von 1885—1891, ſank die Ausfuhr auf 74 000 
Tonnen, d. h. um etwa die Hälfte. Als Haupturſache der 
raſchen Verminderung wird die Abnahme des Konſums deutſchen 
Bieres in Frankreich angegeben. 1880 gingen beinahe 
44 Proz. der deutſchen Geſammtausfuhr nach Frankreich, 
nämlich gegen 47000 Tonnen. 1890 waren es nur noch 
19 000 Tonnen. Der Rückgang mag ſich aus der franzöſiſchen 
Zollgeſetzgebung und dem Emporkommen einer eigenen Bier⸗ 
induſtrie erklären. Die Einfuhr fremder Biere nach Deutſch⸗ 
land kommt hauptſächlich Oeſterreich zu Gute. Sie ſtieg gegen 
11000 Tonnen im Jahre 1888 auf über 24000 Tonnen im 
Jahre 1890 und betrug in dieſem Jahre über 90 Proz. der 
Geſammteinfuhr nach Deutſchland. 


— Der Kaiſer trifft am 23. November mittelſt Sonderzuges 
in Kiel ein, um der Vereidigung der im Oktober und November 
eingeſtellten Relruten der I. Matroſendiviſion, der I. Werftdivifion, 
des I. Seebataillons, der I. Matroſen⸗Artillerieabtheilung, der 
1. „ ee und der Manöverflotte beizuwohnen. Nach 
der Vereidigung . ſich der Kaiſer zur Beſichtigung an Bord 
des bis dahin in Dienſt 1 Panzerſchiffes 5 
Ueber den Zeitpunkt der Wlederabreiſe von Kiel find Beſtimmungen 
noch nicht getroffen. 

— Die „Köln. Ztg.“ beſtätigt die auch von uns der „Tägl. 
Rundſch.“ entnommenen Angaben über die Kabinetsordre 
des Kaiſers bezüglich des Vorgehens gegen jene Offiziere, 
welche in dem Hannoverſchen Spteler- und ucher⸗ 
pro z 1 5 als Zeugen aufgetreten ſind. Nur heißt es, dem ge⸗ 
nannten Blatte zufolge, in der Kabinetsordre nicht, daß gegen die 
bloßgeſtellten Offiziere lediglich auf ehrengerichtlichem, ſondern 
nach Befund auch auf gerichtlichem Wege vorge 
gangen werden ſoll. Daß ſolche Befehle nicht dauernd wirken, be⸗ 
weiſt am beſten die in der Kabinetsordre angezogene Verordnung 
von 1874, die auch nicht befolgt worden iſt. Die „Köln. Ztg. 
kommt auch wieder darauf zurück, daß ein großer, wenn nicht der 
größte Theil der Schuld die Rennen trifft und daß eine 
dauernde Beſſerung nicht zu erreichen ſein wird, wenn man hier 
nicht ganz rückſichtslos eingreift. 

— Zur Frage der unverhältnißmäßig ſtarken Beſetzung 
des neuen Abgeordnetenhauſes mit abhängigen 
Verwaltungsbeamten wird die „Nat.⸗Lib. Korr.“ 
darauf aufmerkſam gemacht, daß in manchen deutſchen Staaten, 
3. B. in Baden, geſetzliche Vorſchriften beſtehen, wonach ſtaat⸗ 
liche Verwaltungsbeamte gewiſſer Gattungen in ihren Amts⸗ 
bezirken überhaupt nicht zu Volksvertretern gewählt werden 
können. Damit iſt namentlich der Gefahr vorgebeugt, daß 


ſolche Beamte ihren großen örtlichen Einfluß für eigene Wahl⸗ 


geſchritten iſt. Umgekehrt war früher die Legende mächtig, daß zwecke ausnutzen. 
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— Demnächſt wird im Verlage des Bibliographiſchen 
Inſtituts zu Berlin „Das deutſche Reich zur Zeit 
Bismarcks“, politiſche Geſchichte Deutſchlands von 1871 
bis 1890 von Hans Blum erſcheinen. Der „Poſt“ iſt von 
dem Werke bereits ein Aushängebogen zugegangen, in welchem 
über den Anfang der Verſtimmungen zwiſchen Rußland und 
Deutſchland Folgendes mitgetheilt wird: 

„Im Jahre 1879 war, gemäß der Abrede im Berliner 
Frieden eine von den Großmächten und betheiligten Staaten be⸗ 
ſchickte Kommiſſion in Novlbazar zuſam mengetreten, um die 17 
Grenzen endgiltig abzuſtecken. An Ort und Stelle ließ ſich bei den 
widerſtreitenden Intereſſen aller Betbeiligten beſſer das Richtige 
treffen. Da verlangte Rußland plötzlich in drei perſönlichen 
Briefen des Zaren an den Katfer Wilhelm. daß der deutſche Ver⸗ 
treter in dieſer Grenzregultrungskommiſſion immer thun müſſe, 
was der ruſſiſche Vertreter wolle und verlange. Bismarck Gn 
brauchte damals die Gaſteiner Kur, welche bekanntlich ohnehin 
eine erhebliche 8 der Nerven erzeugt, und kam infolge 
der außerordentlichen Aufregung und Arbeitsfülle, welche die 
Zarenbriefe und die daran ſich ſchließenden weiteren Exeigniſſe 
verurſachten, faſt ganz um ſeine Kur. 8 er ſeine beiden 
Söhne bei ſich hatte und mit ihnen von 11 0 is ſpät arbeitete, 
um die Sache zu bewältigen, warteten dabei immer noch drei bis 
vler etbiäger auf Abfertigung. Kaiſer Wilhelm theilte ſeinem 
Kanzler die Briefe des Zaren ſofort mit und lehnte auf 
Bismarcks dringenden Rath die Zumuthungen des Neffen in 
der That auch ab, obwohl dieſe Zumuthungen in immer 
ſchrofferer und drohenderer Form auftraten. Denn ſchließlich 
rieb der Zar etwa: die Einwilligung des Katiers 
Wilhelm in das Verlangen des Zaren Alexander ſei die Vorauss 
ſetzung für das fernere Fortbe ſtehen des ede zwiſchen beiden 
Völkern. Fürſt Bismarck erklärte darauf dem Kaiſer ungefähr: 
Wenn dieſe Worte in einer amtlichen ruſſiſchen Stgatsſchrift ſtün⸗ 
den, ſo würde für ihn nichts übrig bleiben, als Sr. Majeſtät zu 
rathen, die deutſchen Heerkräfte gegen Rußland mobil zu machen. 
Er bitte daher Se. Mazeſtät, den Zaren erſuchen zu wollen, dieſe 
Angelegenheit fernerhin auf amtlichem Wege zu behandeln. Kaiſer 
Wilhelm hat auch dieſer Bitte ſeines a wel en ſtattgegeben. 
Wie ſchwer ihm aber dieſes erſte Zerwürfniß mit ſeinem ruſſiſchen 
Neffen auf der Seele laſtete, erhellt aus der Thatſache, daß er 
plötzlich, ohne Wiſſen Bismarcks, den General v. Manteuffel (ſeinen 

ertrauten) nach Alexandrowo ſandte, um eine Unterredung mit 
dem Zaren nachzuſuchen, und der alte Kaiſer dann ſelb 
welten Weg machte, um dorthin zu reiſen. Aber auch die herzliche 
Ausſprache der beiden Kaiſer ſcheint der Mißſtimmung nicht Herr 
geworden zu ſein, welche in ßland vorwiegend vom Fürſten 
Gortſchakow erregt wurde. Fürſt Bismarck faßte die ruſſiſche Un⸗ 
freundlichkeit ernſt auf. Er kelegraphirte an den öſterreichtſch⸗un⸗ 
ariſchen Miniſter des Auswärtigen, Grafen Andraſſy, ob er ihn 
prechen könne, und reiſte auf zuſagende Antwort ſofort nach Wien. 
Hter gab er Andraſſy Kenntniß von dem Briefwechſel der beiden 
Katjer und äußerte die Beſorgantß, daß ein franzöſiſch⸗ruſſiſches 
Bündniß im Werke oder gar bereits abgeſchloſſen ſein möchte. Ans 
drafig erwiderte etwa: Gegen das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniß 
atebt es nur ein Gegengewicht, das deutſch⸗öſterreichſſche. Fürſt 
Bismarck ſtimmte zu und Graf Andraſſy erklärte ſich nicht bloß 
ſeldſt zum Abſchluſſe eines deutſch⸗öſterreſchlſchen Bündniſſes bereit, 
ſondern glaubte auch dafür einſtehen zu können, daß ſein Kaiſer 
einen ſolchen Vertrag genehmigen werde. Der Zuſtimmung feines 
fatferlihen Herrn war der Fürſt Bismarck nicht fo ſicher. Gleich⸗ 
wohl wurde der Vertrag entworfen. Dieſe Verhandlungen fanden 
am 21. bis 24. September 1879 ſtatt. Der daraus hervorgehende 
Vertrag iſt der Welt erſt am 3. Februar 1888 durch den „Deutſchen 
Reſchs⸗Anz.“ bekannt geworden. Es iſt der deutich = öſterrelchiſche 
Schutzbündnißvertrag vom 7. Oktober 1879. Das jpäte Datum 
der Hunnen erklärt ſich daraus, daß Kaiſer Wilhelm in der 
That anfangs nſchts von dem Vertrage wiſſen wollte, obwohl in» 
zwiſchen auch der Kaſſer Franz Joſeph feine Bereitwilligteit zur 
Genehmigung des Bündniſſes erklärt hatte. Kaiſer Wilhelm da⸗ 
gegen ſagte rundweg Nein! Erſt nach vielen vergeblichen Vorſtel⸗ 
lungen gelang es N ließlich durch beſondere Abſendung des Grafen 
v. Stolberg⸗Wernigerode nach Baden-Baden, wo Kaiſer Wilhelm 
ſich damals aufhielt, deſſen Zuftimmung zu erlangen. 

— Ueber die Vorgänge bei der Reſerviſtenübung, die der 
ſozialdemokratiſche Redakteur Dr. Grad naue r ſ. Z. abzu⸗ 
leiſten hatte, und welche bekanntlich die Urſache ſeiner ſpäteren 
Verhaftung wurde, macht der „Vorwärts“ noch folgende 
Angaben: 

9 18 Gr. ſeine Uebung begann und einer Kompagnie über⸗ 
wieſen war, wurde er am nächſten Tage von dieſer Kompagnie 
wieder fort zu einer andern geſtellt. Es iſt anzunehmen, daß der 
gauphmaun der erſteren Kompagnie, der gerade ſtellvertretender 

ataillonsfübrer war, dies angeordnet hat, um den Sozlaldemokra⸗ 
ten los zu werden; dieſer auffällige Vorgang erregte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit in beiden Kompagnien, um die es ſich handelt. Sodann 
ließ der Ma lor, in deſſen Bataillon Gradnauer ftand, diefen be⸗ 
ſonders zu ſich berufen, hielt ihm eine Anſprache und trug fo 
wiederum dazu bet, die Gedanken der Unteroffiziere und Soldaten 
auf den Sozkaldemokraten zu lenken. Ferner verwarnte ein 
Hauptmann des Regiments einige Einjäbrige, mit Gr., der 
ſolche Geſinnungen habe, zu verkehren; frühere Einjährige, die 
mit Gr. zuſammen zur Uebung eingezogen und mit ihm ſehr ut 
ausgekommen waren, ſprachen ſich. um uns vorſichtig auszudrücken, 
ſehr verwundert über ſolche Handlungsweiſe aus. Solche Dinge, 
die alle die Aufmerkſamkelt auf Gradnauer lenkten, ließen ſich noch 
mehrere anführen, worauf wir jedoch leider verzichten müſſen, well 
möglicherweiſe daraus ernſte Unannehmlichkeiten für andere Per⸗ 
ſonen dle Ire Lönnten.“ . 

Die „Bresl. Ztg.“ bemerkt hier, daß ähnliche Vorgänge 
vor Jahren auch freifinnigen Journaliſten gegenüber, die zu 
Reſerviſtenübungen einberufen waren, ſich abgeſpielt haben. 


Hanau, 14. Nov. 
Hanau mit ſeinen bedeutenden Tabakfabriken ſandten eine Ab⸗ 
ordnung zu dem Hanauer e Stroh 
(tonf.) mit der Anfrage, wie er ſich zur Tabakfabrikatſteuer 
ſtelle. Stroh erklärte, gegen die Steuer zu ftimmen, da fte 
eine bedeutende Schädigung der Tabakinduſtrie und ihrer Hilfs⸗ 
gewerbe bedeute. 


* Aus Elſaßt⸗Lothringen, 14. Nov. Der Chauvinis⸗ 
mus treibt an der franzöſiſch⸗deutſchen Grenze eigenthümliche 
Blüthen. Bekanntlich erſchoß vor lurzem der deutſche Förſter Reiß 
200 Meter dieſſeits der deutſchen Grenze zwei franzöſiſche Wilderer. 
Dieſer Vorfall wird von chauviniſtiſcher Seite benutzt, um zu hetzen 
und die vorhandenen Gegenſätze zu vertiefen. Zunächſt ſuchte man 
dem Förſter perſönlich beizukommen. Man ſetzte die unwahre Be⸗ 
hauptung in die Welt, die erſchoſſenen Wilderer ſeien nicht im Be⸗ 
ſitze von Waffen geweſen und der Förſter habe zuerſt geſchoſſen, 
ohne ſich in Nothwehr zu befinden. Dieſe Ente hatte kurze Beine. 
Die angeſtellte Unterſuchung beſtätigte das Vorhandenſein von 
Nothwehr auf Seite des Förſters. Da man dem Förſter nicht bei⸗ 
kommen kann, geht man auf franzöſiſcher Seite gegen gänzlich Un⸗ 
betheiligte vor. Wie aus Schirmeck berichtet wird, find in Folge 
der Erſchießung der Wilderer ſämmtliche deutſchen Arbeiter entlaſſen 
worden, die in den in der Nähe der Grenze gelegenen franzöſiſchen 
Fabriken beſchäftigt waren. Dies Verfahren verdient die ſchärfſte 
Verurthellung und erſcheint um fo unbegreiflicher, als jene Arbeiter 
foit ausſchließlich Altelſäſſer ſind, die in jener Gegend ſich nicht 

rabe durch Deutichfreundlichleit auszuzeichnen pflegen. — An der 

eute in Straßburg ſtattgehabten Zuſammenkunft der zur 
Gruppe der Elſäſſer gehörigen Reichstagsabgeord⸗ 
neten nahmen, wie man der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, ſämmtliche 
Abgeordneten der Gruppe Theil. Es wurde Geheimhaltung der 
Verhandlungen beſchloſſen. Wie verlautet, wird der Antrag auf 
Abſchaffung der in Elſaß⸗Lothringen beſtehenden Aus nahme⸗ 
Geſetze im Reichstag eingebracht werden. Ueber den Eintritt 
in die altdeutſchen Parteien wurde ein bindender Beſchluß nicht ge: 
faßt; der Eintritt unterbleibt bis auf Weiteres. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 14. Nov. Das dem Minifterpräftdenten nahe⸗ 
ſtehende „Vaterland“ meldet, die Regierung werde 
zweifellos die Wahlreformvorlage Taaffes 
zurückziehen. Dieſer Meldung wird in liberalen Kreiſen 
hinzugefügt, daß die Erklärung des Miniſteriums in der erıten 
Abgeordnetenhausſitzung die Zuſage einer neuen Wahl⸗ 
reformvorlage enthalten werde. 


* Prag, 14. Nov. Der Führer der Deutſchen in 
Böhmen Schmeykal telegraphirte an den neuen Finanz⸗ 
miniſter Plener: 


„Nach einer langen Periode politiſcher Bedrängniß dürfen wir 
eine Wandlung zum Beſſern begrüßen, dle für uns den 
willkommenen Ausdruck in Ihrer Berufung zum Mlniſter findet. 
Empfangen Sie die Verſicherung, daß das deutſche Volk in 
Böhmen auch in Ihrer neuen Stellung Ihnen vollſte Theilnahme 
und unbegrenztes Vertrauen entgegenbringt. Die Deutſchen in 
Böhmen erblicken in Ihrer Berufung eine Gewähr für die Dauer 
der neuen Ordnung. Möge ein günſtiges Geſchick Sie auf der 
neuen Bahn glücklich geleiten zum Segen des Vaterlandes. 


Die Tobalintereſſenten des Kees e 
* 


Italien. | 

land, 14. Nov. Der ehemalige Finanzminiſter Co⸗ 
lombo hielt vor feinen Wählern eine gegen das Mintite- 
rium gerichtete Rede. Derſelbe führte aus, daß die nationale 
Produktion eine vielverſprechende ſei, doch dürfe man dieſelbe im 
gegenwärtigen Augenblicke nicht durch neue Laſten unterbinden. 
Bei dem Kriegsbudget könnten 30 Millionen und ebenſoviel 
bet der Verwaltung in Erſparung gebracht werden, 
ohne den öffentlichen Dienſt zu ſchädigen und ohne das Anſehen 
Italiens im Auslande au verringern. Eine derartige Gebahrung 
würde geſtatten, in ruhiger Weiſe die Entwickelung des nattonalen 
wirthſchaftlichen Lebens vorzubereiten und ein beſſeres Exträgniß 
der Steuern herbelzuführen, um das zus Herſtellung des Glelch⸗ 
gewichtes im Staatshaushalte noch Fehlende zu ergänzen. 


Frankreich. 

* Die Ruſſenfeſte haben noch im franzöſiſchen Senat 
und in der Kammer einen Nachhall gefunden, den wir der 
Vollſtändigkeit halber auch noch mittheilen: 

Challemel Lacour eröffnete am Dienftag die Sitzung 
des Senats mit einer Rede, worin er den begelſterten Em⸗ 
pfang hervorhob, welcher den ruſſiſchen Marineoffi⸗ 
steren in Frankreich zu Theil geworden ſei. Wenn der Senat 
zur Zeit des ruſſiſchen Beſuches beiſammen geweſen wäre, ſo hätte 
er ſich glücklich geſchätzt, ſich den ee Kundgebungen des 
ganzen Landes anzuſchließen. (Beifall.) Der Senat ſei von 
der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Frankreich und Rußland 
verknüpfenden Sympathien von Dauer ſein würden, da ſie ſich auf 
die Gemeinſchaft der Intereſſen beider Länder ſtützten, welche an 
keinem Punkte der Erde einander entgegengeſetzt feten. Der Senat 
gebe feiner Ehrerbietung gegenüber dem Kaiſer von Rußland und 
der kalſerlichen Familie Ausdruck und begrüße in der erhabenen 
Freundſchaft zwiſchen den beiden Nationen eine neue zuverſicht⸗ 
liche Bürgſchaft für den Frieden und die Civiltſation. (Beifall.) 
Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben. — Die erſte Sitzung der 
neugewählten Kammer wurde gleichfalls am Dienſtag von Blanc 
als Alterspräſidenten eröffnet. Blanc führte in ſeiner Anſprache 
aus, die neue Legislaturperiode beginne unter 
den glücklichen Auſpieien der herrlichen Feſttage, 
in welchen die Verbindung Frankreichs mit Rußland unter dem un⸗ 
beſchreiblichen Enthuſtasmus des Landes in Erfüllung gegangen 
jet, der Feſttage, in denen Frankreich und Rußland ihre Fahnen 
vereinigt und in ihre Herzen den Frieden Europas eingezeichnet 
hätten. (Beifall.) Man werde der unſterblichen Depeſche 
ewig eingedenk bleiben, durch welche der großherzige Souverän in 
erhabenen Worten die Allianz zwiſchen den beiden Ländern beſiegelt 
und ihre friedlichen Geſinnungen beſtätigt habe. Möge Frankreich 
feine Zuverſicht wieder gewinnen: es ſtehe nun nicht mehr allein 
da, an feiner Seite ſtehe ein großes und mächtiges Volt. Frank⸗ 
reich brauche wegen ſeiner Zukunft ſich keinerlei Beſorgniſſen hin⸗ 
zugeben, es könne alle ſeine Hoffnungen aufrecht erhalten. (Beifall.) 
Hierauf ſchritt die Kammer zur Wahl eines proviſoriſchen Präſi⸗ 
denten. Gewählt wurde Caſimir Périer. 

* Paris, 14. Nov. Der Mann, welcher das Attentat 
auf Georgewitſch ausführte, erklärte dem Polizeikommiſſar, 
er habe ſich an der Geſellſchaft rächen wollen; 
er habe einen gut gekleideten Herrn geſehen und ihn niedergeſtochen. 
Die Unterſuchung wird ergeben, ob man es mit einem Anarchlſten 
oder einem Irrſinnigen zu thun hat. Die Verwundungen des 
Georgewitſch ſind nicht ernſtlich. 


Kotonou: Die Kolonne des Generals Dodds iſt 


aufgeſchlagen hat. Die Truppen haben Aticheribe am 7. November 
beſetzt. Dodds empfing Delegirte der umliegenden Stämme, die 
verſicherten, daß ſie entſchloſſen ſeien, Behanzin den Weg zu ver⸗ 
ſperren. Der König von Dahomey, der ſich verloren wähnt, gab 
Ordre, die franzöſiſchen Kolonnen paſſtren zu laſſen. Die Ein⸗ 
wohner des Gebietes zwiſchen Ueme und Zou haben ſich gleichfalls 
unterworfen. Eine weitere Depeſche aus Atſcheribe zeigt an, daß 
die Dahomeer ihre Unterwerfung erklärt haben. 400 Flinten und 
vier Kanonen ſind ausgeliefert. Die Unter handlungen dauern fort 
scher wen hat aber bisher keine Beſtätigung dieſer Depe⸗ 
en erhalten. 


Polniſches. 
Poſen, 15. November. 

d. Im Wahlkreiſe Poſen⸗Land Obornik 
muß, da der am 7. d. M. wiedergewählte Abg. Czwalina ges 
ſtorben iſt, bekanntlich eine Neuwahl ſtattfinden. Der 
„Dziennik Pozu.“ bemerkt dazu: „Die polniſchen 
Wahlmänner werden, wie wir überzeugt ſind, dem 
Kompromiſſe treu, für den Kandidaten ſtim⸗ 
men, welchen die Deutſch⸗Freiſinnigen auf⸗ 
ſtellen werden.“ 


d. Dem verſtorbenen Abgeordneten, Land⸗ 
gerichtsrath Czwalina, widmet der „Dziennik 
Pozn.* einen warmen Nachruf, in welchem er ul a. 
ſagt: „Gegen uns Polen hegte der Verſtorbene nicht nur keine 
Feindſchaft, ſondern im Gegentheil Wohlwollen, welches er 
während ſeines ganzen Lebens an den Tag legte. Herr 
Czwalina war ein rechtſchaffener Mann von 
tadelloſem Charakter, er hatte daher auch ſehr 
viele Freunde.“ 


d. Die polniſchen Volksſchullehrer, welche 
vor ca. 5—10 Jahren nach der Rheinprovinz verſetzt worden 
ſind, wiſſen, wie polniſche Zeitungen mittheilen, bis jetzt noch 
nichts davon, daß, wie es vor einiger Zeit hieß. ihnen die 
Zurückverſetzung nach den Provinzen Poſen und Weſtoreußen 
geſtattet werden wird. Auch darüber, daß den Polen inſofern 
eine Konzeſſion auf ſprachlichem Gebiete gewährt werden ſoll, 
als die Seminariſten in vorwiegend polniſchen Provinzen darin 
geübt werden ſollen, polnischen Kindern polniſchen Sprach unter⸗ 
richt zu ertheilen ꝛc., iſt vorläufig noch nichts Beſtimmtes be⸗ 
kannt. (Vergl. hierzu auch die Korreſpondenz aus Pleſchen in 
unſerer heutigen Nummer. — Red.) 

d. Die Generalverſammlung der polni 8˙ 
und Wirthſchafts⸗ Gehoffeniherten in 1 Pee 
und Weitpreußen begann geitern im Saale des hieſigen Viktorta⸗ 
Hotels. Nachdem Dr. Grodzki die Verſammlung 6 Uhr Abends 
im Namen der Bank der polniſchen Gewerbtreidenden der Stadt 


— Der „Temps“ meldet aus! Poſen begrüßt hatte, hielt Propſt Wawrzyniak, der Patron der 
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Konzert. 
Poſen, 15. November. 


Nur noch ſechs Jahre wird es dauern, um das hundert⸗ 
jährige Jubelfeſt der „Schöpfung“ von Joſeph 
Haydn feiern zu können, und doch wirkt dieſes Werk, geſtern 
vom Hennigſchen Geſangverein nach mehrjähriger 
Pauſe wieder zur Aufführung gebracht, mit einer Friſche 


und Jugendlichkeit, als wäre es erſt in jüngſter Zeit ent⸗ 


ſtanden. Man hat Joſeph Haydn oft den Vater Haydn ge⸗ 
nannt, weil es bei ihm ſo friedlich und gemächlich zugeht, wie 
es bei einem alten Herrn üblich zu fein pflegt; aber man müßte 
ihn eigentlich den jugendfriſchen, nie alternden Jüngling nennen, 
bei dem es wie im Frühling ununterbrochen ſprießt und 
knospet und blüht. Wenn wir unſere moderne Muſikliteratur 
überſchauen, wie iſt da alles ſo voll von Weltſchmerz und 
Lebensüberdruß, ſo voll von übertriebener Verzückung und über⸗ 
ſchraubter Gefühlsſeligkeit. Und nun höre man dieſen Haydn, 
an deſſen Symphonien und Quartette, Lieder und Chöre wir 
heut garnicht dabei denken wollen, in ſeinem Oratorium „Die 
Schöpfung“ an, wie iſt da alles ſo einfach und verſtändlich, 
ſo lebensfroh und überglücklich, nichts von Weltſchmerz und 
roßen Problemen. Er hatte ſein Ohr an das Herz. feines 
Volkes gelegt, er verſtand deſſen warmen Pulsſchlag für des 
Lebens Heiterkeit und Frohſinn, für warme und aufrichtige 
Frömmigkeit; er nahm ihn auf in ſein Herz und Gemüth und 
ließ ihn in ſeiner Muſik austönen in alle Welt, um die 
Menſchen wiederum damit zu erfreuen und zur Andacht und 
Gottesfurcht anzuſtimmen. So iſt es erklärlich, daß noch heut 
nach bald hundert Jahren uns dieſe Muſik wie ein friſcher 
Lebens hauch anweht, daß wir beim Anhören derſelben eine 
Wirkung verſpüren, die uns aus dem Jammer des Alltags: 
lebens und aus den peſſimiſtiſchen Grübeleien der Weltver⸗ 
zweiflung in die lichteren Höhen einer ungetrübten Anſchauung 
erhebt und aus den Feſſeln des Zweifels und der Verzagtheit 
erlöſt. Wenn man Haydns muſikaliſche Darſtellung der 
Schöpfung in ihrer Schlichtheit und Wahrheit recht unbe⸗ 
fangen auf ſich wirken läßt und ſich verſenkt in die geiſtige 
Stimmung und andachtsvolle Frömmigkeit, aus der heraus der 
gottbegnadigte 1 ſein Werk geſchrieben, da klingt es uns 
an wie aus der ſeligen Zeit der Jugend, wo wir andachtsvoll 
lauſchten und aus lehrendem Munde die großen Thaten der 
bibliſchen Schöpfungsgeſchichte vernahmen, da ſchaut es uns 
an wie aus einem hellen, frohen und glücklichen Kindesauge, 
und das iſt die zauberhafte Wirkung, die Haydn auf ſeine 
Hörer ausübt, durch die der alte Haydn auch noch ſpäteren 
Geſchlechtern der ewig junge bleiben wird. Wie Haydn als 
Greis in der letzten Aufführung der Schöpfung, der er kurz 
vor ſeinem Abſcheiden beiwohnte, ergriffen von der Gewalt der 


Himmels auf andachtsvolle Hörer. 


ſchönſter Geltung gebracht wie 


auch noch heut ſeine Muſik wie eine göttliche Offenbarung des] Auch geſtern haben ſie den ſoliſtiſchen Theil des Abends zu 
N ch Fräulein Oberbeck erfreute wieder 


Die geſtrige Aufführung, ſorgfältig vom Dirigenten 
Herrn Profeſſor Hennig vorbereitet, war recht dazu an⸗ 
Eben, ſolche Bemerkungen und Auslaſſungen in ihrer Richtig⸗ 
eit und Wahrheit zu beſtätigen. Die Chöre, friſch und 
klangvoll, ſchloſſen mit ungetrübter Klarheit und mit wuch⸗ 
tiger Kraftfülle die einzelnen Schöpfungsakte, die Haydn aus 
dem Munde der drei Erzengel mit würdigem Ernſt theils 
rezitirend, theils in anmuthigen und charakteriſtiſchen Arien 
beleuchtend erzählen läßt, ſo weihevoll und mit jubelndem 
Danke ab, daß es manchem Hörer wohl Ueberwindung ge⸗ 
koſtet hat, ſich zu bezwingen, daß er nicht in dieſen Jubel 
theilnehmend mit eingeſtimmt hat. Je mehr eine Schöpfungs⸗ 
Aufführung die Hörer derartig zu feſſeln vermag, daß ſie trotz 
langen Vertrautſeins mit dem Werke durch daſſelbe neu und 
lebendig zu andächtiger Theilnahme und zu jubelndem Preiſe 
mit fortgeriſſen werden, deſto mehr gewinnt ſie an Werth und 
Bedeutung, und es iſt dem genannten Geſangverein als 
hohes Verdienſt anzurechnen, daß er dem unvergänglichen 
Meiſterwerke eine ſo würdige und weihevolle Wiedergabe zu 
Theil werden ließ, indem er alle ſeine Kraft und ſeine hohe 
Befähigung für choriſche Ausmalung ſo friſch und muthig für 
ein vollendetes Gelingen derſelben ‚eingefegt hat. In den 
fugirten Chören erfreute beſonders die Durchſichtigkeit und 
Klarheit, die trotz der Beweglichkeit in der Stimmführung bei 
roßer Tonfülle überall zu erkennen war, und zwar um fo 
Leichter, je genauer die einzelnen Stimmen die ihnen zu⸗ 
getheilten Motive phraſirten und künſtleriſch gegen einander 
abwogen. In den einfacheren Sätzen war es dagegen na⸗ 
mentlich die rhythmiſch gegliederte Deklamation, die dieſe oft 
gehörten Melodiſchen Chöre, wir erinnern, um nur einen zu 
nennen, an den lieblich anmuthigen Satz „Und eine neue 
Welt“, uns von neuem lieb und werth machte. In allen 
dieſen techniſchen Vorzügen gab ſich wieder die vortreffliche 
Schulung zu erkennen, die Herr Prof. Hennig in ſeinem Ver⸗ 
eine gepflegt hat, um ſo herrliche Reſultate zu erreichen, wie 
fie geſtern wieder in vollendeter Weiſe ſich kund gegeben haben. 
Auch dem Orcheſter gebührt voller Ruhm für ſeine Mit⸗ 
betheiligung am guten Gelingen. In den Rezitativen und 
Arien fällt ſeiner Begleitung eine ſchwierige Aufgabe zu. 
Spielend leicht und ſauber wurde von den einzelnen Inſtru⸗ 
menten die ſchmückende und ausmalende Illuſtration der 
Textesworte gebracht, und wir möchten von dem Beifall, mit 
dem die Soliſten geſtern ausgezeichnet wurden, einen guten Antheil 
für die Orcheſtermitglieder beanſpruchen, die jo charäfteriftiich 
und ſo zierlich mit ihrem Figurenwerk die Soloſtimmen um⸗ 
rankten. Vertreten waren dieſelben durch drei Berliner 
Künſtler, Fräulein Oberbeck und die Herren Grahl 


Worte „und es ward Licht!“ abwehrend feine Hände zum und Rol lie, deren vorzügliche Leiſtungen im Oratoriengeſang 
Himmel richtete und fagte: „Es kommt von dort!“, jo wirkt in Poſener Konzerten ſich ſchon wiederholt voll bewährt haben. 


durch die ſchöne Klangfülle. die beſonders ihre hohe Tonlage 
auszeichnet, und durch die Beweglichkeit und Zierlichkeit ihres 
Geſanges im Figurenwerk. Herr Grahl verwendete ſeinen 
klangvollen Tenor mit ſeiner erwärmenden Tonfärbung zu klarer 
und verſtändnißvoller Deklamation. Herrn Rolle gebührt für 
die klaſſiſche Ruhe und die künſtleriſche Gewiſſenhaftigkeit, die 
er auch geſtern wieder rähmlichſt bekundete, allgemeinſte dank⸗ 
bare Anerkennung. Zu Fräulein Oberbeck möchten wir 
eigentlich über eine zugeſetzte Verzierung im Duett bei den 
Worten „der Blumen Duft“ uns in Widerſpruch ftellen, doch 
mag ihr um der gewandten Ausführung willen, mit der ſie 
ihre ins Opernhafte hineinſpielende Abweichung vom Original 
zum Beſten gab, dieſelbe unbeanſtandet geſtattet bleiben. Viel⸗ 
leicht hätte Papa Haydn, wenn er ſie hätte hören können, 
auch freundlich lächelnd ihr zugeſtimmt. So war denn Alles 
in Allem wohl dazu angethan, unter der bewährten ſicheren 
Leitung des Herrn Profeſſor Hennig das ewig ſchöne Werk 
wieder mit neuen Ehrenkränzen zu ſchmücken und ſeine Be⸗ 
rechtigung ſeiner Wiederaufnahme auch noch für ſpätere Zeiten 
von neuem zu begründen. Joſeph Haydn gehört noch lange 
nicht zu den abgethanen Größen, deren Zeit vorüber iſt, ſon⸗ 
dern wie er von ſeinen Zeitgenoſſen geliebt und bewundert 
worden iſt, ſo wird er auch noch für weite zukünftige Zeiten 
als ein Stern erſter Größe am Kunſthimmel ſtrahlen und 
glänzen. Was Profeſſor Marx zu ſeiner Zeit begeiſterungs⸗ 
voll über Haydn ausgeſprochen hat, das wird auch für die 
Zukunft Bedeutung und Geltung haben: Man müßte ihn 
ewig beneiden, wenn man ihn nicht ewig lieben müßte und 
dankbar verehren. WB. 


WB. Im Stadttheater wurde geſtern Leon cavallos 
Oper „Der Bajazzo“ vor einem ungewöhnlich zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum zum erſten Male gegeben. Wegen der gleich⸗ 
zeitig ſtattgehabten Aufführung der „Schöpfung“ konnten wlr der 
erſten Vorſtellung dieſer Oper, über deren textlichen Inhalt wir 
durch einen voraufgehenden Artikel bereits berichtet haben, nicht 
beiwohnen, und wir behalten uns daher vor, eine eingehende Be⸗ 
ſprechung über dieſelbe nach der erſten Wiederholung, die am 
Donnerſtag ſtattfinden wird, zu bringen. Auf Mittheilung von 
fachverftändigen Freunden können wir übrigens ſchon heute melden, 
daß der Eindruck, den die wohlgelungene Darſtellung, an der ſoli⸗ 
ſtiſch Fräulein Hof und die Herren Müller⸗ Hartung, 
Wild, Brendel und Wünſchmann mehr oder weniger 
hervorragend betheiligt ſind, geſtern auf das Publikum gemacht 
hat, ein außerordentlicher geweſen ſein ſoll, deſſen Wirkung ſich zu 
dem Hervorruf nicht nur der Darſteller, ſondern auch der Herren 
Direktor Richards und Kapellmeiſter Großmann gefiek 
gert hat. 


Dorf Atſchertbe marſchirt, wo Behanzin Ke tn 


— 


t 
* x upbelligen gewidmet und über feinem Grabe die prächtige 


ılchaf.en, eine Anſprache, erklärte die Verſammlung als] ihr verweilte der Vortragende in längeren f 
. — und ſchlug als Vorſitzenden derſelben den Abg. Fabrik: 
Ber Cegielski, als Stellvertreter deſſelben den Dr. Plewklewicz 
5 womit ſich die Verſammlung auch einverſtanden erklärte. Zur 
110 tberatfung über die auf der Tagesordnung ſtehenden Gegen⸗ 
ude wurden alsdann Kommiſſionen ernannt und damit die erſte 
Hrznarſitzung geſchloſſen. — Nachdem für die Theilnehmer an der 
Meſammlung heute Vormittags 8 Uhr in der Pfarrkirche eine 
9 eſſe geleſen worden war, begann die heutige Plenarſitzung 
8 br. Ueber ben erſten Gegenſtand der Tagesordnung: Welche 
Haftpflickt, beſchräntte oder unbeſchränkte, empfiehlt ſich für die 
Denoſſerſchaften? referirte Dr. Bojanowski⸗Koſten; nach längerer 
ebatte wurde eine Reſolutlon dahin angenommen, daß das 
beg ereſſe der Genoſſenſchaften das möglich geringſte. Riſiko, 
4 heißt alſo eine beſchränkte Haftpflicht, das Intereſſe 
nd Devonenten und Gläubiger der Genoſſenſchaften dagegen eine 
alichſt große Sicherheit, d. b. aſſo eine unbeſchränkte Haftpflicht 
erdere. Vorſchußvereine gewährten nur dann durch beſchrünkte 
fpflicht ihren Klienten Sicherheit, wenn fie über bedeutende 
eſerven und Einlagen verfügen. Neu gegründete Genoſſenſchaften 
müßten ſich auf unbeſchränkte Haftpflicht ſtützen. Es wurde ferner 
dem Propft Wawrzynlak über die Bedeutung der durch die Ver⸗ 
die g Reviſoren vollzogenen Reviſionen, ſowie über die Frage: ob 
D. Anzapl der beſtehenden Genoſſenſchaften ausreichend ſei, vom 
Angafarchowski (tons) referirt. Die Verſammlung beſchloß die 
ſchaft me einer Reſolutſon, nach welcher die Anzabl der Genoſſen⸗ 
dere en nicht für aus reſchend und die Gründung neuer, insbeſon⸗ 
= 1 Ändticher Genoſſenſchaften als wünſchenswerth erachtet wird. 
reſenſeber die Frage in Betr. der Höhe der Zinſen für Darlehen 
erirte alsdann Propſt Enn. 
— A x 


Lokales. 
Voſen, 15. November. 
2 p. Zur Erſatzwahl im Wahlkreiſe Poſen⸗ 
Land⸗Obornik. Für den geſtern verſtorbenen Abgeord⸗ 
neten Czwalina muß bekanntlich im Landtagswahlkreiſe 
Poſen⸗Vand⸗Obornik demnächſt eine Erſatzwahl ſtattfinden. 
on bei der Hauptwahl am 7. November waren ſeitens der 
ahlmänner lebhafte Klagen über die ungeeignete Lage des 
ahlortes Mur.-Goslin laut geworden. Mur.⸗Goslin hat 
nämlich keine Bahnverbindung und iſt von manchen Dörfern 
es Wahlkreiſes mittelſt Fuhrwerk kaum in einem Tag zu er⸗ 
reichen. Die in der Umgegend von Stenſchewo wohnenden 
ahlmänner haben z. B. theilweiſe bis zu acht Meilen zu 
Wagen zurückzulegen, um nach Goslin zu kommen. Wie uns 
mitgetheilt wird, beabſichtigen nun viele Wahlmänner des 
keiſes bei dem Wahlkommiſſar um Verlegung des Wahl⸗ 
orte, womöglich nach Poſen, vorſtellig zu werden. 
Lan, Die Beerdigung des am Dienstag fo jäh verſtorbenen 
andtagsabgeordneten des Wahlkreiſes Poſen⸗Land⸗Obornik, Land⸗ 
gerichtsraths Czwalin al, findet, wie auch an dleſer Stelle noch 
erwähnt ſein mag, am Freitag Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe 
in der Wübelmſtraße aus ftatt. 
p. Buß⸗ und Bettag. Auf den nächſten Mittwoch fällt be⸗ 
kanntlich der diesjührige Bet⸗ und Bußtag. Durch mehrere An⸗ 
fragen, die uns von hieſigen Geſchäftsleuten zugegangen find, ſehen 


mofienfchaf.en, eln eſſelnden Ausführun⸗ 
gen. Die Luft Venedigs über dem gleißenden Waſſer des Kanals, 
auf dem die leichten Gondeln gleich flüchtigen Schwalben dahin⸗ 
gleiten, hat einen feuchten glänzenden Schimmer. Alles iſt hier 
Glanz und Farbe. Wie aber die Kunſt immer das wiedergtebt, 
was des Künſtlers Auge ſieht, ſo bat auch die vene⸗ 
tianiſche Malerei einen aus ſattem Grün leuchtenden warmen 
Goldton. Nachdem der Herr Profeſſor die Entwickelung der 
venettantichen Malerei von ihren Uranfängen an dargeſtellt hatte, 
zeigte er, wie die Kunſt Venedigs in Tizian Vercellto ihre höchſte 
Blüthe erlebte. Tizian giebt das ganze fröhliche Leben der 
Lagunenſtadt in ihrem eigenſten Charakter wieder; er iſt ein ücht 
nationaler Künſtler. Seine Farbe hat, gleich dem Luftton, der über 
Venedig liegt, etwas dämmrig leuchtendes. Es iſt, als ob ſeine 
Farben von innen heraus leuchteten. Keiner verſtand es dabet, 
wie er das blühende nackte Fleiſch zu malen, ſodaß man darin die 
lebendigen Bulle zittern zu ſehen meint. Tizian, der größte 
Künſtler Venedigs, lebte wie ein Fürſt in ſeiner Kunſt und mit 
Fürſten wie mit feines Gleichen. Er erreichte das patrlarchaliſche 
Alter von 98 Jahren und hat noch in ſeinem höchſten Greiſenalter 
Kunſtwerke von entzückender Pracht und Schönheit geſchafſen. 
Ausführlich beſchrieb der Herr Vortragende die bedeutendſten 
Bilder des venetianiſchen Meiſters und pries deren unvergängliche 
Schönheit. Eingehende Beſchreibung fanden auch die wundervollen 
venetiantſchen Bilder des Paolo Veroneſe, der das venettaniſche Sitten⸗ 
und Lebensbild auf ſeine höchſte Höhe gebracht hat. Die entzückende 
Pracht und Schönheit der Lagunenſtadt mit ihrem reich bewegten fröh⸗ 
lichen Leben tritt uns hier entgegen. Dieſelbe zauberiſche Wirkung, 
welche dieſe Bilder auf den Beſchauer haben, übt Venedig auch 
heute noch auf den Reiſenden aus, der der Lagunenſtadt zum erſten 
Male ſich nähert. Das glänzende blaue Meer, über dem ein 
zweites Meer von Farbe und Licht zu ſchweben ſcheint, die Pracht 
und der Reichthum der Schmuckhäuſer, Kirchen und Paläfte giebt 
ein Bild von wunderbarer, märchenhafter Schönheit. Wohl iſt 
Venedig heute kein ſelbſtändiger Staat mehr und ſeine Weltherr⸗ 
ſchaft iſt für immer dahin. Aber was die Königin der Adria 
durch die verſchwenderiſche Natur, ſowie durch die geniale Thätig⸗ 
keit ihrer Baumeiſter und Künſtler an echter Schönheit beſitzt, das 
hat fie noch heute. Noch immer ſtärkt und erquickt Venedigs ewige 
Schönheit die Herzen und regt den Geiſt 755 neuem Schaffen an: 

„Was vergangen, kehrt nicht wieder, 

Aber ſank es leuchtend nleder, 

Leuchtet's lange noch zurück.“ 

+ Der Verein früherer Mittelſchüler hielt am vergange⸗ 
nen Montag ſeine regelmäßige Monatsverſammlung ab. Bei dieſer 
Gelegenheit ſprach Herr Lehrer Seidelmann über „Die Kohlen“. 
Das größte Kohlenland in Europa ift England, das größte des 
Kontinents Deutſchland. Außerhalb Europa iſt vor allen das un⸗ 
geheure Kohlengebiet Nord⸗Amerlkas ji nennen, das höchſtens noch 
von den geſammten Kohlenfeldern Chinas in Bezug auf Größe und 
Ergiebigkeit übertroffen werden kann. Redner weiſt nun in ein⸗ 
gehender Weiſe nach, wie die Steinkohlen ſich aus untergegangenen 
rieſigen Urwäldern gebildet, wie Erhebungen und Senkungen ſo⸗ 
wohl als auch Erdausbrüche und Ueberſchwemmungen gleichfalls zu 
ihrer Bildung beigetragen haben. In jener Zeit muß auch die 
Luft reich an Koylenfäure geweſen fein, denn es iſt nicht gut an⸗ 
zunehmen, daß die untergegangenen Wälder allein im Stande ge⸗ 
weſen ſind, Koblenflöge von 20, ja 25 und noch mehr Meter Dicke 
zu bilden, da man ausgerechnet hat, daß ein 100jähriger Hochwald 
eine Steinkohlenſchicht von höchſtens 1 Centimeter geben 
würde. Nachdem Redner noch die verſchiedenen Arten der Kohlen 
gekennzeichnet hatte, ging er auf den rleſigen Nutzen ein, welchen 
die Menſchheit der Kohle f verdanken hat und beleuchtet denſelben 
in erſchöpfender und feſſelnder Weiſe. — Herr Architekt Kindler be⸗ 


wir uns veranlaßt, nochmals darauf hinzuweiſen, daß an dieſem 
. ! ſtätigte verſchiedene Ausführungen des Referenten, da er bei der 
Tage die Geſchäftslüden nicht geſchloſſen zu werden brauchen. Nur]! ahrt nach Chicago Gelegenheit gehabt habe, Erfahrungen auf dem 


. Nähe der Kirchen muß jede geräuſchvolle Arbeit unter⸗ 894088 enen Gebiete zu ſammeln und dankt zugleich im Namen 
en. 

P. Pflaſterungsarbeiten. Für nächſtes Jahr iſt von den 
ſtädtiſchen Behörden die Neupflaſterung der Ritter⸗, Breslauer⸗ 
und Waſſerſtraße ſowie der Weſtſeite der Wilhelmſtraße in Ausſicht 
genommen. Die Pflaſterung ſoll mit beſtem Matertal bezw. Asphalt 
geſchehen. 

er. Im Verein junger Kaufleute hielt Herr ne 
Scherer. München am Dienſtag einen zweiten Vortrag über 
Venedigs. In ſchönen, ſchwungvollen Worten gab der Redner 
ar eine Schilderung des Anblſcks, den das heutige Venedig 

rauf ſönden bietet. In anziehender Weiſe wußte Herr Prof. Scherer 
Entwich ie Ereigniſſe der weltlichen Geſchichte Venedigs mit der 
bring elung und dem 9 der Kunſt in Beziehung zu 


da di 


in den Lagunen auf den Inſeln anſiedelten und das Meer zur 
eimath erwählten, wie d 


brachten, wie di 
Am Sed Bee ft. 


lehrreichen Ausführungen. Demnächſt fand die Aufnahme eines 
Herrn als Vereinsmitglied ſtatt, worauf der Vorſitzende des Ver⸗ 
Seen San, ittbeilungen über das am 9. k. Mts. in 

terns Saal zu feiernde zehnjährige Stiftungsfeſt des Vereins 
machte. Da die Vorbereitungen zu dieſem Feſte ſich in bewährten 
Händen befinden und ſehr Ihäßenswerthe Kräfte ihre Mitwirkung 
zugeſagt haben, ſo glauben wir den Feſttheilnehmern einen recht 
genußreichen Abend in Ausſicht ſtellen zu können. Nach Erledigung 
des geſchäftlichen Theils blieben die ziemlich zahlreich erſchienenen 
Vereinsmitglieder bei einem Glaſe Bier und fröhlichen Geſängen 
noch längere Zeit beiſammen. 


p Handwerkerverein, In der letzten Sitzung des Hand⸗ 
werkervereins am Montag Abend fand eine freie Beſprechung über 
Athomlehre ſtatt, wobei der Vortragende ſeine Ausführungen durch 
eine Reihe zahlreicher, intereſſanter Experimente erläuterte. Am 
Sonnabend Abend wird im großen Lambertſchen Saal das 
Stiftungsfeſt des Vereins gefetert werden. Konzert, Geſangs⸗ und 
deklamatorlſche Vorttäge und Tanz werden den Abend auf das 
Angenehmſte ausfüllen. 


sch. Verband der Geflügelzüchter⸗ und Vogelſchutz⸗ 
Vereine der Provinz Poſen. Auf Grund eines Beſchluſſes des 
Verbands⸗Vorſtandes der Geflügelzüchter⸗ und Vogelſchutzvereine 
iſt den eg ein Stamm⸗ und Zuchtregiſter zugeſtellt worden, 
in das dieſelben ihre für die diesjährige Zuchtperiode eingeſtellten 
Stämme Hühner, Waſſergeflügel, Truten und Paare Tauben, 
ferner die Zuchtreſultate derſelben ohne Berückſichtigung ihrer Be⸗ 
ſtimmung zur Weiterzucht oder zum Schlachten, ſowie Eierpro⸗ 
duktion und wenn möglich Notizen über die Abgabe von Brutelern 
verzeichnen ſollen. Es wird in dem beigefügten Schreiben be⸗ 
ſonders hervorgehoben, daß fortan bei Verbands⸗Ausſtellungen mit 
une nur die eigene Zucht auf Grund der eingelteferten 
Zuchttabellen bedacht werden kann. Ebenſo iſt nein Ausarbeitung 
einer Statiſtik über alles von den Verbandsmitgliedern gehaltene, 
anderweitig abgegebene und gezüchtete Geflügel ꝛc., die genaue Aus⸗ 
füllung und Einreichung der Tabellen dringend erforderlich, wenn 
fernerhin auf Staats⸗Subventlon Anſpruch gemacht werden ſoll. 


p. Eine Beſichtigung des neuen Stadthauſes fand heute 
ſeitens des Magtſtrats unter Führung des Herrn Stadtbau⸗ 
inſpektor Wulſch ſtatt. Das Gebäude fon bekanntlich zum Früh⸗ 
jahr in Benutzung genommen werden. 

P. Panoptikum. Im Haufe Berlinerſtraße 16 I. iſt jetzt ein 

anoptikum und anatomiſches Muſeum eröffnet, das vielen Zu⸗ 
ſpruch findet. Das Wachsfigurenkabinet bietet manches Sehens⸗ 
werthe, namentlich erregen die durch ein Uhrwerk getriebenen 
Bewegungen eines „Amor“ und des Chriſtkindleins allgemeine 
Aufmerkſamkeit der Beſucher. Sehr interefiant find auch die 
anatomiſchen Präparate, 1 die Entwickelung verſchiedener 
5 betunichaulicpen. er Beſuch des Muſeums tft ſehr 

ehlenswerth. 

b. Bau einer Bedürfnifanſtalt. An der Ede des Ratb⸗ 
hauſes iſt heute mit dem Bau einer neuen Bedürfnißauſtalt be⸗ 
gonnen worden. Dieſelbe kommt an die Stelle der alten, jetzt ab⸗ 
gebrochenen Verkaufsbuden zu ſtehen und wird daher dem Verkehr 
nicht hinderlich ſein. Es wäre zu wünſchen, daß auch auf anderen 
Plätzen der Stadt, z. B. am Berliner Thor und am Wilhelms⸗ 
platz bald derartige Anſtalten errichtet würden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Betlage.) 


züge und der Aufſch 
die 


Gaſſen Venedigs und ſogar der Doge in 
* ee vor der gewaltigen Macht des Raths der Drei. 


des Vereins dem Herrn Vortragenden für die intereſſanten und 


Celegraphiſche Nachrichten. 
) Hannover, 15. Nov. Heute begann vor der hieſigen 
Strafkammer des Landgerichts ein Nachſpiel zu dem großen 
Spieler⸗ und Wucherprozeß. Angeklagt ſind des gewerbs⸗ und 
gewohnheitsmäßigen Wuchers die Rentiers Krayn und Guhl 
us Berlin, die Agenten Hollmann und Hirvolk und die 
Wittwe Schwietzer aus Hannover. Den Vorſitz führt wiederum 
Landgerichtsdirektor Heimroth, die Staatsanwaltſchaft iſt durch 
den Aſſeſſor Seel vertreten. Den Angeklagten ſtehen eine 

Reihe von Vertheidigern zur Seite. | 
Petersburg, 15. Nov. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
theilt mit, daß der Miniſter des Auswärtigen v. Giers, deſſen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſich inzwiſchen gebeifert, bis jetzt in Zarskoſe Sſelo 
befindet, wohin er ſich ſeit der Rückkehr des Kalſers aus Kopen⸗ 
hagen begben. Von dort begiebt er ſich in das Reſidenzſchloß in 
Gatſchina, von wo ex alsdann, wie man hofft, mit feiner Familie 
Mitte November ſeine Amtswohnung im Miniſterlum des Aus⸗ 

wärtigen zu beziehen gedenkt. g 2 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der Poſ Big.“ 
Ber 15. November, Abends. 


Bei den heute vollzogenen Stadtverordnetenwahlen in 
der erſten Abtheilung wurden in ſämmtlichen 14 Wahlbezirken 
die Kandidaten der liberalen Parteien gewählt. An Stelle 
des Kandidaten der Freiſ. Volkspartei O. Hermes wurde der 
Kandidat der Freiſ. Vereinigung, Aſſeſſor Mommſen, gewählt. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Blätter⸗Meldung, daß 
der General⸗Steuerdirektor Schomer als Gegner der Tabaks⸗ 
fabrikatſtener ſeine Entlaſſung eingereicht hätte, für un⸗ 
begründet. 

Das neue Poſtgebäude in Köln wurde heute eröffnet. 
Anweſend waren die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden und 
zahlreiche Notabilitäten der Stadt. Der Poſtbaurath Hintze über⸗ 
reichte dem Staatsſekretär Dr. v. Stephan die Schlüſſel des neuen 
Poſthauſes mit einer Anſprache. Staatsſekretär Stephan begrüßte 
die Anweſenden Namens des Kaiſers. Köln ſoll ein für den mäch⸗ 
tigen Verkehr ausreichendes, des Reichs würdiges und den ge⸗ 
ſchichtlichen und künſtleriſchen Traditionen der alten rheiniſchen 
Metropole entſprechendes Bauwerk erhalten. Den wärmſten Dank 
allen denen, die zur Vollendung des großen Bauwerks beigetragen, 
insbeſondere der ftäbtlihen Verwaltung. Nach den früheren Wirren 
und Partethadern früherer Jahrhunderte erhebe ſich jetzt unfern 
dem einſtigen waffenumſtarrten Römerkapitol das Kapitol des Ver⸗ 
kehrs, ein Werk des Friedens. Der Ober⸗Poſtdirektor feierte die 
Furſorge Stephans für die Beamten und brachte ein Hoch auf 
denſelben aus. Geheimrath Michels übergab eine von angeſehenen 
Bürgern geſtiftete Stephan⸗Büſte. Nach erfolgter Beſichtigung des 
Poſtneubaues wurde das Frühſtück beim Ober⸗Poſtdirektor einge⸗ 
nommen. Abends fand ein Feſteſſen im Gürzenich ſtatt. 

In dem Befinden der Erbgroßherzogin von 
Oldenburg, welche ſchwer erkrankt tft, tft, wie der bieſige 
„Generalanzeiger“ meldet, ſeit getan Beſſerung eingetreten. 

Nach einer Meldung aus Mailand beſichtigte Graf Kal⸗ 
noky heute früh in Begleitung des Grafen . die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt und nahm dann gemeinſam mit dem 
Mintiter Brin, dem Grafen Nigra und dem Präfekten von Mal⸗ 
land in ſeinem Hotel das Frühſtück ein. 

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, wurden bei der 
Eroberung der Araberſtadt Caſſongs neun Tagebuch⸗ 
blätter Emin Paſchas vorgefunden, die das in 
Nyang ve gefundene bis zum 12. Oktober reichende Tagebuch 
bis zum 23. Oktober 1892 fortführen. 

Der König 


reund lich und zuvorkommend zu verhandeln.“ 
tf 1 Die Meldun auswärtiger 


Boden eine Kohlenftation anzulegen, wird amtlich als 
durchaus unbegründet bezeichnet. H 
us Belgrad wird gemeldet: Die auswärts verbreitete 
Meldung von Auen gegen die engliihe Bergwerksge⸗ 
fellſchaft ausgeführten Dynamttattentat, durch welches 
die Gebäude der wagen in die Luft geſprengt worden ſein 
a t der Wahrheit. Es handelt ſich vielmehr 
ergwerksſtadt Maldancee gemachten Verſuch 
eines entlaſſenen Arbeiters ſich zu rächen. Der Arbeiter batte in 
die Privatwohnung eines engliſchen Beamten eine Dynamitpatrone 
gelegt, welche zwar explodirte, jedoch nicht einmal die Wohnungs⸗ 
einrichtung beſchädigte. Menſchen find micht beſchädigt worden. 


Nachfolgende neu erſchienene Werke 


ier d. bei der Redattion zur Beſprechung ein. Wir verzeichnen 


ter vorläufig die Titel und behalten uns eventuelle Beſprechung 

für ſpäter vor. N N 

Koſer, Friedrich der Große. I. Band. (J. G. Cottaſche Buch⸗ 
handlung Nachfolger, Stuttgart.) 


Wahlkatechismus für die Wahlen zum deutſchen Reichstage. 


Zuſammengeſtellt und herausgegeben von Th. Prenzel. (Berlin, 
Guttentagſche Verlags buchhandlung.) 7 
Schriften für Sozialpolitik. Bd. 58. (Duncker u. Humblot, 

Leipzig.) 
2 Fre) 


— innen 


— 
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Familien - Nachrichten. a 


Unſer liebes, fröhliches 
Kind, unſere treuherzige gute 


ELSE 


hat der allmächtige Lenker 
der Menſchenſchickſale heute 
früh 9 Uhr zu ſich genommen. 
Poſen, den 15. Nov. 1893. 
T. Neukrantz und Frau 
Martha geb. Kuntze. 
Die Beerdigung findet am 
Freitag, den 17. d. Mts., 
Nachm. 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Loutſenſtr. 5 p. ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Maxie Langner 
mit Hrn. Dr. med. Eugen Me⸗ 
ridies in Oppeln. Frl. Margar. 


Richard von Unxuh in Laglew⸗ 
nik. Frl. Anna Meller in Köln 
mit Herrn Oberförſter Fritz Bler⸗ 
manns in Manderſcheid. Frl. 
Hedwig Koppen mit Herrn Che⸗ 
miker Max Tetzer in Treptow. 
Werehelicht: Hr. Rechtsanw. 
. — Janſſen mit Frl. Marla 
netgens in Aachen. Hr. Rechts⸗ 
anwalt Höfer mit Frl. Gertrud 
Schneider in Rheinbach. Herr 
De. phil. Arno Kramer in Leip⸗ 
ig mit Frl. Klara Seekamp in 
n. Herr Dr. phil. Richard 
Martin mit Frl. Margarethe 
d'Alinge in Dresden. Herr Dr. 
med. Oskar Reinach mit Frl. 
Frieda Hübe in Senftenberg. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Schaubode in Thorn. | 9 
Hrn. Ed. Kufahl in Charlotten⸗ 


urg. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
ullus Juttke in London Herrn 
berſtabsarzt Dr. Düms in 
Leipzig. Herrn Dr. Kabierske jr. 
in Breslau. Hrn. Karl Zinck in 
Berlin. 

Geſtorben: Herr Lieutenant 
Camillo Grahl in Trier. Herr 
Rechtsanwalt, * Gromo⸗ 
dzinski in Tremeſſen. Herr Dr. 

oſef Galland in Bremen. Herr 

eglerungs⸗ und Bauxath Her⸗ 
mann Cramer in Breslau. Herr 
William Burt⸗Berry in Berlin. 
Frau Emilie Dupré, geb. Ebel 
in Berlin. 157 Hulda Maxs⸗ 
hauſe, geb. Walter in Berlin. 
Fr. Schloßhauptmann, Kammer⸗ 
berr Helene von Rekowgkt, geb. 
Edle von Mayerfels in Gotha. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 16. November 
1893: Novität. Zum 2 Male: 
Der Bajazzo. Vorher: Lore⸗ 
ſen⸗Finale und Eingeſchneit. 

Freitag, den 17. Novbr. 1893: 
Zum letzten Male in der Saiſon. 

auerblümchen. Sonntag den 
19. Nov. BR 2 8 Aden 

hönix. Luſtſpiel in en 
om R. Misch u. E. v. Wolzogen. 


Großes anatom. 


Muſeum u. Panoptikum 


Verlinerſtraſße 16, I. 
Täglich geöffnet von Mor⸗ 
gens 10 Uhr bis Abends 
10 uhr. Entree a Perſon 
30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 


e eee eee en 
Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 18. d. M., 
Abends 8 ¼ Uhr, [15299 
im Lambert'ſchen Saale: 


Stiftungsfeſt. 
Programm: 


Conzert, geſangliche und dekla⸗ 
matoriſche Vorträge und Tanz. 


Deulſchet Sprachverein. 


Donnerſtag, den 16. November, 
Abends 8 Uhr, 


im Bierhaufe „Monopol“ 
Wilbelmſtraße 27. 
T. O. Antrag des Vorſtandes: 


Auflöſung 13226 


des Poſener Zweinvereing, N Restaurant | Victoria-Garten- 


3 ——-—ꝛ—-„—- —— 
Heute Donneritag, Tomte jeden 
Dienſtag: 15303 


ff. Eisbeine. 
E. Wiltschke, 


Waſſerſtr. 27. 


Hi! 
ar 


Planmäßige Gewinne: 


1 & 2 Millionen Frks. 
5 „ Milli 


Franks in Gold u. ſ. w. 

Kl. Treffer 100 Franks. 

In Allem 450 000 Ge⸗ 
winne im Geſammt⸗ 


63 Mill. 810 000 Frks. 
14817 


Ziehun 


= 


Geſtern Nachmittags ſtarb nach kurzer ſchwerer 


Krankheit der Königliche Landgerichtsrath 


Herr Alexander Czwalina. 


Wir ſind durch den unerwarteten Heimgang 


dieſes in Folge der vorzüglichen Eigenſchaften ſeines 
Charakters und ſeines freundlichen Weſens bei uns 
allen beliebten und verehrten Kollegen ſchmerzlich 
betroffen und tief erſchüttert. 15301 

Wir werden demſelben dauernd ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Poſen, den 15. November 1893. 


Der Priſident, die Direktoren und die 
Mitglieder des Königl. Landgerichts. 


i iu denn en der; — —.. — 


Die Beerdigung des Herrn 15297 


Landgerichtsrath Gzwalina 


findet nicht um 3 Uhr, ſondern um 2 Uhr ſtatt. 


n 5 N eee 8 


Es hat Gott dem Herrn, dem Gebieter über Leben 
und Tod, in ſeinem unerforſchlichen Rathſchluß gefallen, 
heut Nachts 1 Uhr unſern heißgeliebten, herzensguten 
Gatten, Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, den Kultusbeamten der jüblichen 
Gemeinde in Striegau 15306 


Herrn Moritz Rosenau 


nach kurzem ſchweren Krankenlager in ein beſſeres 
Jenſeits abzurufen. 

Im tiefſten Schmerz zeigen dies Freunden und 
Bekannten ergebenſt an 


Die tiefbetrühten Hinterbliebenen. 


Striegau, Myslowitz, Sprottau, Poſen, 
Groß ⸗ Wartenberg, Conſtadt und Goſtyn. 


Beerdigung: Donnerſtag Nachmittags 2 Uhr. 


Große Gewinne ohne Riſiko. 


apitalanlage mit hoher Gewinn⸗ 


Chance bieten 


Jährlich 4 Ziehungen. 


iſt unmöglich. 


fort 1 oder 2 Looſe aufte. 
Die monatliche Einzahlung für 


betrage von 


ankhaus J. Scholl, 


Berlin —Niederschönhausen. 
En Vertreter geſucht. 


Berliner Rothe -- Lotterie. 


am 4. bis 9. Dezember im Ziehungsſaale 


2 


der Königl. Preuß. Lotterie⸗Direetion in Berlin. 


Hauptgewinne ö 00.50 Joa. Baar. 


Originalloose à 3 M. — e u. iste 80 Pt. 
J. Eisenhardt, Berlin 


Bei der am 25. bis 27. Oktober ſtattgefundenen Ziehung der 
Hauptverſammlung Hamb. Rothen Kreuz⸗Lotterle fiel der I., IV. u. X. Hauptgewinn 
in meine Colleote, 15075 


Stadt Barletta-Gold-Loose 


mit welchen die nebenſtehenden Ge⸗ 
winne planmäßig erzielt werden. 


Nächſte Ziehung 20. November 
im Rathhauſe der Stadt Barletta. 
Keine Nieten. Jedes Loos 
gewinnt wenigſtens 100 Frks. 
Jedes gezogene Loos ſpielt aber trotz 
dem ohne Nachzahlung weiter und 
1 Loos hat die Chance, öfter zahl⸗ 
reiche und enorme Gewinne zu er⸗ 
balten. Daher äußerſt günſtig. 
Ein Verluft des Einſatzes 


Der müßte wahrhaftig ein Feind 
ſeines Glückes ſein, der ſich nicht ſo⸗ 
ganzes Originallos beträ,t nur je 


k. 
Ankauf überall erlaubt. Liſten gratis. 
Gefällige Aufträge erbitte umgehend. 


Kaiſer Wil⸗ 
09 helmſtr. 49. 


im Königreich Polen. 


d. 38. an unſeren Kupons⸗Kaſſen eingereicht werden. 


Photographien 


als Weihnachtsgeſchenke 


zu wollen. 


A. & F. Zeuschner, 


Feinbäckerei 


geben habe. 


zu wollen. 
Poſen, den 16. November 1893. 


2 * [7 ſt 
Für die Damen -Toilette gabe ande len 
baltung der Mundhöhle kein Mittel geeigneter als Odor's 
Zahn-Cröme (Marke Lohengrin). Mit dieſem, in hygientſcher 
wie in kosmetiſcher Beziehung auf der böchſten Stufe der 
Vollkommenheit ſtehenden Reinigungsmittel erreicht man 
Schönheit und Weiße der Zähne, Schutz vor dem nach⸗ 
thelligen Elnfluſſe der Zahnpllze, vor Zahnſchmerzen und vor 
frühzeitigem Verſuſte der Zähne. Was Wirkung, Qualität, 
Reinheit und abſolute Unſchädlichkeit anlangt, bleibt Odor's 
Zahn-Cröme unübertroffen. Zu haben à 60 Pf. per Glasdoſe 
in den Parfümerien, Droguerien u. Apotheken. 13223 


dargestellt von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, PAR 


DEN APOTHE 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 
iſt das belle 
und im Gebrauch billigste und bequemite 


Waſchmittel der Welt. 


Zu haben in allen beſſeren Kolonial⸗, Material⸗ 
waaren⸗, Droguen⸗ und Seifenhandlungen. 

Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompſon“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 14030 


1 


jedes Loos gewinnt. 


Nächste Ziehung 20. November. 
Barletta 100 Lire Looſe. Jährlich 4 Ziehungen. 
Hauptgew. 2 Millionen Lire. Kleinſter Gewinn 


100 Lire. 15037 
Originallooſe A 55 M. od. 6 Monatsraten à 10 M. b. 
fof. voll. Gewinnanſpr. 


Bankgeschäftvonschereck, 


gegründet 1843, Berlin W., Taubenſtr. 35. 


Duchowski RESTAURANT Pochfeine Daberſche Speisekartoffeln, 


Berlinerſtr. 9. Königsplatz 5. 


Heute Donnerſtag Abend: Heute ſowie jeden Donnerſtag 


feine Keſſel⸗ 15253 Eisbeine. 15308 
ET eee 


und Grützwurſt. 


Landſchaftlicher Kredit: Verein 


Die per 22. Dezember d. J. gekündigten 5% igen Pfand⸗ 
briefe des Landſchaftlichen Credit⸗Vereins im Königreich Polen 
können zum Zwecke des Umtauſchs in 4½ / ige Pfandbriefe werk⸗ 
täglich in den üblichen Geſchäftsſtunden bis zum 20. November 


Berlin, im November 1893. 15286 


Mendelssohn & Go. 8, Bleichröder. 


Direction der Disconto-Gesellschaft. 


bitten wir im Intereſſe rechtzeitiger Vollendung baldigſt beſtellen 
Tuch ⸗Neſte 


Hof⸗Photographen u. Portraitmaler, 
Poſen, Wilhelmſtr. 5 bei Beely, 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich die von mir feit 
37 Jahren hier betriebene 15298 


mit dem heutigen Tage meinem Sohne Georg über⸗ 


Indem ich für das mir ſo lange geſchenkte Wohlwollen 
danke, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Sohn übertragen 


Gustav Schulz. 


Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des ne 


Der Liqueur heilt acute,die Pillen chronische Leiden.— Seit vielen 
Jahren von Aerzten und in Krankenhäusern — grossem Ertolg angewandt. | 


BIBI IHGHDIGHGHIHBIEICHDO 


leicht kochend und mehlceich liefern in plombirten Säcken zu 
100 Pfd. frei C us 14830 
Gruhl 


& Balogh, Poſen, Vor dem Berliner Thor. 
ECF 


Die beſten dies jährigen 
Spiele ſind die ſoeben in 
brillant neuen Ausſtat⸗ 
tungen erſchienenen: 


Dornröschen⸗ u. 
Sukewilichtu⸗ Spiel. 


Ein heiteres Spiel für die 


Jugend. 
Spielmethode uͤberraſchend und 
intereſſant, ſowie das 


Sonne, Nond⸗ und 
Sterne⸗Spitl. 


Nach neuer Spielmethode, 
belehrend und unterhaltend, 
mit vielen Ueberraſchungen. 
Preis von jedem 1 Mk. 80 Pf. 
Pracht » Ausgabe mit plaſt 
Figuren 4 Mk. 15263 

Poſen. 


Ed. Bote & G. Bock. 


bis 3 Meter, 
paſſend zu Anzügen, 
bedeutend unter Preis. 


M. Baruch, 
2% Markt 83 1. 
Frische Schellfische, 
Gänsepökelfleisch, 
Blüthen-Honig, 
Rheinisches Apfelkraut, 
Dresd. Appetit-Würstchen. 


J. Smyczyüski, 


St. Martin 27. 1532 


Pianinos 


in allen Holzarten offeriren wir 
zu Fabritpreiſen. Eine Beſcch⸗ 
tigung unſerer funfitödigen Ja⸗ 
brik dürfte den Käufern die 
Ueberzeugung gewähren, daß die 
Herſtellung eine äußerſt ſollde iſt, 
und daß unſere großen Vorrüthe 
die beſte Garantie für Haltbarkeit 
bieten. Alle Inſtrumente ſind 
kreuzſeitig, von edlem Ton und 
im modernſten Style gebaut. 
Entgegenkommendſte Zahlungs be⸗ 
dingungen. 14711 


A. Nieber & Co., Berlin, 


Alexanderſtr. 22, Station 
Jannowitzbrücke. 


Rothe oe Geld-Lotterie. 


Ziehung 4—9. Dezember er. 
Hauptgewinne : 
100 000, 50000, 25 000, 
15000 M. etc. 

Baar ohne Abzug zahlbar. 
Originalloose à 3 M. 
Antheile: 

% 1,75, ½ 1 M., % 17, %/, 10M 
Betheiligungsscheine an 
100 Nummern 
40% 4, % 8, % 16 M. 
Porto u. Liste 30 Pf. 
M. Fraenkel jr., 

Bankgeschäft, 14380 
Berlin, Friedrichstrasse 30. 


Wer ſich e. ſolch. Weybſchen heigh. Bade 
2 ? Buhl kauft, — 


= Se, baden. Jeder der dies 

rue vert. p. Poſtk. d. 

auß. i. Preisc.grat, 

. Wert, Berlin 8. 

2 "Prinzenstr. 49. 

Urancozuſendung — Thellzahlung, 

Lecons de conversation 
Frangaise à prix tres modäre, 
S'adresser Rue St. Martin Nr. 66, 
I Et. dans la our Mme. Rossin, 
Drygalska. 15309 


6. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 14623 

Dem hochverehrten Publikum 

der Stadt und Provinz Woſen 

empfehle mich als 15295 
Koch 

und nehme jegliche Bepellungen 

ſtets gern an in meiner Wohnung 
St. Martin 43, I. 

W. Mizerski, 
Rekommandat. erſter Häuſer. 
Für moſ. Amtsrichter in Weſtpr. 

wird moſ. Dame m. 80100000 M. 
beh. Heirath geſ. Nur dir. Off. zu 
richten an M. Fuchs in Zerbſt i. A. 


N liefert billi 
Trauringe —— Wok 
Goldarbeiter. Friedrichſtr. 4. 


Nr. 806 Donnerſtag, 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p. Landwirthſchaftlicher Kreis⸗Verein. Am Sonntag 
Nachmittag fand im Dümkeſchen Reſtaurant eine Sitzung des 
Poſener landwirthſchaftlichen Kreis⸗Vereins ſtatt. Der Vorfiende, 
Herr Endell⸗Kiekrz, berichtete zunächſt über eine Petition des 
londwirthſchaftlichen Vereins in Liſſa betr. Aenderung des 
Alters⸗ und Invaliditätsverſicherungsgeſetzes. 
Der Kreis⸗Verein iſt erſucht worden, ſich dieſer Petition anzu⸗ 
schließen. Herr General⸗Landſchaftedtrettor von Staudy em⸗ 
pfahl dies unter eingehender Begründung, worauf denn auch die 

erſammlung ohne weitere Debatte demgemäß beſchloß. Ferner 
war vom landwirthſchaftlichen Verein in Eichenkranz i. Weitpr. 
ein Geſuch eingegangen, eine Petition um Ermäßigung der 
Fend marie für Thomasmehl und Kainit für die örklichen 
ovinzen zu unterſtützen. Die Verſammlung beſchloß nach einigen 
kurzen Bemerkungen des Herrn Oekonomieraths Profeſſor Dr. 
eters, ſich der Petition anzuſchließen. Auf ein dem Verein 
don Herrn Löhnert⸗Poſen zugegangenes Schreiben, in welchem 
derſelde einen patentirten Apparat zur Entbitterung von 
Lupinen empfiehlt, beſchloß man, die Sache zu pertagen und 
Herrn Löhnert zu einer der nächſten Sitzungen zu einem Vortrag 
Aber ſeine Erfindung einzuladen. Von dem Herrn Nite ungz 
räfidenten war der Wunſch geäußert worden, daß die Kreis⸗ 
Vereine ſich darüber äußern möchten, in wie weit der Verordnung 
betr. den Schutz der Krebſe nachgekommen werde. Zu der 
Angelegenheit ergriffen verſchiedene Redner, u. a. die Herren 
rey⸗Luſſowo, Obnejorge-Sedan und Endell-⸗Kiekrz, das 
Wort. Dieſelben berichten über ihre mit der Krebszucht gemachten 
Erfahrungen und beklagen, daß dieſelbe immer mehr zurückgehe. 
Nachdem darauf der Kaſſirer des Vereins, Herr Landwirthſchafts⸗ 
brer Pflücker, Berſcht über die Kaſſenverhältniſſe erſtattet 
batte (die Kaſſe weiſt einen Ueberſchuß von 1239 Mark gegen 
945,75 Mark im Vorfahre auf!), erhielt der Vorſteher der hleſigen 
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation, Herr Dr. Gerlach, das 
ort zu einem Vortrage über „rationelle Behandlung 
des Stalldüngers.“ Die Ausführungen des Redners be⸗ 
ſchrönkten ſich durchweg auf fachwiſſenſchaftliche Erörterungen, 
wobei er namentlich die Vermiſchung des Düngers mit künſtlichen 
Salzen empfahl. An den Vortrag knüpfte ſich eine längere Be⸗ 
sprechung, an welcher ſich deſonders die Herren Hoffmeyer 
jun. ⸗Zlotnit, v. Treskow ⸗Wierzonka, Sarrazin⸗Kruſzewnia 
und © ndell⸗Kletrz betheiligten. Man beſchloß, zur Sammlung 
der gemachten Erfahrungen eine Kommiſſion, aus den Herren 
Endell⸗Kietrz, Hoffmever⸗Zlotmnſt, Krey⸗Luſſowo, Dr. 
erlach⸗Poſen und von Treskow⸗Wierzonka beſtehend, 
niederzuſetzen. Der Vorſitzende ſchloß darauf die Verſammlung. 

v. Die Augenunterſuchung der Kinder in den ſtädtiſchen 
Schulen durch den Augenarzt Herrn Dr. Pulvermacher wird 
neuerdings fortgeſetzt. In 11175 Woche erfolgt die Untersuchung 


pflaftert, um eine 1 durch das Hochwaſſer der Warthe zu 


1 nbofs⸗Terrain reicht nun im Süden bis 
Bert Wierzebach. 18771 

rbreiterung erfolgt, da ai Der von der Wärterbube am Kirch⸗ 
Flüche f 


bohe Damm für das Anſchlußgeleiſe der Poſener S 
eit iſt bis zum 
im dex Breite des 


mm dis zur Einmündung in J 
Bis zur Vo Eu aller Arbeiten dürften noch einige Wochen 


1 Bahnhof. Der Billetſchalter in der großen, vor⸗ 
p. Vom nhof. Der etſcha 1 
deren Bahnhofsballe tit während der letzten Wochen vollſtändig 
gebaut worden. Die Dienſträume für die Schalterbeamten find 
weſentlich vergrößert worden, ſodaß die vorderen Wände um ein 
weſentliches Stück in die Halle hineingerückt werden mußten. Seit 
geſtern Abend erfolgt der Billetverkauf an den neuen Schaltern. 

* Der nen eingeführte Propft in Wiry bei Poſen heißt 
nicht, wie in Folge eines Druckfeblers im letzten Morgenblatte an⸗ 
gegeben Richter, ſondern Seichter. VASEN 

* Gefrorene Schaufenſter. Was dieſe Kalamität für den 
Geſchäftsmann bedeutet, tit wohl einleuchtend, denn die prachtvollſten 
1 8 5 das ſchönſte Arrangement der Schaufenſter nützen nichts, 


der t feier über die Spiegelſcheiben ausbreitet. 
e 1 en der Scheiben durch eine 


Das bisber angewandte Mittel, Erhltz 
Reihe von Gas — hat auch nur halben Erfolg, und, was 


N Pane * * 8 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. November 1893. 


wirklich helfen würde, nämlich zwei Scheiben in einiger Entfernung 
von einander in einen Rahmen mit zwiſchenliegender Luftſchicht an⸗ 
zubringen, iſt zu theuer. In Paris fol man nun, wie das Patent⸗ 
und technifche Bureau von Richard Lüders in Görlitz ſchreibt, im 
letzten Winter mit gutem Erfolge die Schaufenſter auf die Weiſe 
frei von Eisblumen gehalten haben, daß man außen rings um die 
Scheibenkante ein Gasrohr legte, welches, mit vielen feinen Löchern 
verſehen, durch dieſe warme Luft ausſtrömen läßt, die im Innern 
des Hauſes durch einen kleinen Gasofen erzeugt wird, in welchem 
der Anfang des Rohres in vielen Schlangenwindungen liegt. Nicht 
aber allein das Auge, ſondern auch die Naſe erfreuen nunmehr 
ſolche Schaufenſter, indem in die Heizrohre ein Parfüm gegeben 
wird, ſodaß dieſes in feiner Zertheilung die Glasſcheiben umſpielt 
und jo das Nützliche mit dem Angenehmen in ſinnigſter Weiſe ver: 
bunden iſt. 

* Weihnachts ⸗Packetſendungen nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika, welche mit der deutſchen Packetpoſt den 
Adreſſaten rechtzeitig zum Feſt zugehen ſollen, ſind zweckmäßig vor 
Ablauf des Monats November zur Poſt zu liefern; bei ſpäterer 
Abſendung kann wegen der in Newyork mit der Verzollung ver⸗ 
knüpften Umſtändlichkeiten und Stauungen auf eine rechtzeitige 
Zuſtellung der Packete nicht ſicher gerechnet werden. 


Aus der Provinz Poſen. 


E Schmiegel, 14. Nov. [Von der Bürgermetſter⸗ 
wahl. Zahltage für die Kreiskaſſe.] Wiederum 
iſt die bieſtge Bürgermeiſterſtelle vollſtändig verwafſt; denn der 
Urlaub des Amtsanwalts Pieper aus Krotoſchin, der dle Stelle 
mehrere Monate hindurch kommiſſariſch verwaltet hat, iſt bereits 
abgelaufen, und er ſelbſt fit wieder in fein früheres Amt zurück⸗ 
gekehrt, ohne daß es hier ſchon zu einer Wahl gekommen iſt. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben deshalb beſchloſſen, beim Regierungs⸗ 
Präſidenten um eine nochmalige Entſenduug einer geeigneten Per⸗ 
ſönlichkeit * kommiſſariſchen Verwaltung der Bürgermeiſterei⸗ 
geſchäfte bis zur endgiltigen Beſetzung der Stelle vorſtellig zu 
werden. — Die königl. Kreiskaſſe hierſelbſt macht den Kreiseinge⸗ 
ſeſſenen bekannt, daß zur Ablieferung der für das 3. Vierteljahr 
1893/94 fälligen direkten Steuern, Renten und Feuerſozietätsbet⸗ 
träge folgende Zahltage feſtgeſetzt ſind: 525 Poltzeidiſtrikt 
Schmiegel Oſt der 24. November, für Schmiegel⸗Weſt der 25. No: 
vember, für Wielichowo⸗Land der 27. November er. und für die 
Städte Schmiegel und Wielichowo die Zeit bis zum 12. Dezember. 
Bezüglich der Feuerſozietätsbeiträge wird bemerkt, daß ein Er⸗ 
fd * in den letzten drei Jahren in dieſem Jahre nicht ſtatt⸗ 

ndet. 

v. Frauſtadt, 13. Nov. [Verſammlung des lan d⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins.] Unter dem 5 
sitzenden Herrn Dampfſchneidemühlenbeſitzer und Ackerbürger 
Guſtav Seimert hielt geſtern Nachmittag 4 Uhr der hieſige land⸗ 
wirthſchaftliche Verein im Hitzegradſchen Hotel de Pologne eine 
überaus zahlreich beſuchte Generalverſammlung ab. achdem 
der Herr Vorſitzende die ſeit der letzten Verſammlung eingegan⸗ 
genen wichtigeren Schriftſtücke zur Verleſung gebracht hatte, be⸗ 
ſchloſſen die Verſammelten, 400 Zentner Kainit und 200 Zentner 
Thomasſchlacke gemeinſchaftlich zu beziehen. Beſchloſſen wurde 
ferner mit der neuen Futterpflanze Latyrus einen Anbauverſuch 
zu machen. Herr Gutsbeſitzer Schade⸗Buchwald und Wanderlehrer 
Herr Pflücker⸗Poſen gaben über die bei der Anbauung der Pflanze 
an treffenden Maßnahmen die weitgehendſten Aufklärungen. Herr 

flücker theilte hierauf den Verſammelten mit, daß in mehreren 
Gegenden der hieſigen 1 ſich ein den Rübenbau gefährdender 
Pilz gezeigt hat und theilte die bezüglich deſſelben gemachten Be⸗ 
obachtungen mit. In bieſiger Gegend hat ſich dieſer Pilz nicht 
gezeigt. Sodann hielt Herr Pflücker den angekündigten 1 75 
über „Fütterung der Milchkühe behufs Erzielung einer guten 
Rente von der Milchviehhaltung,“ zu welchem auch Nichtvereins⸗ 
mitgliedern der Zutritt im Intereſſe der Wichtigkeit des Vortrages 
geſtattet war. Der Herr Vortragende legte zunächſt den Ver⸗ 
ſammelten in eingehender Weiſe dar, daß die Mllcherglebigkeit 
nicht am Thiere ſelbſt, ſondern vielmehr auch von deſſen Haltung 
und Fütterung abhängig iſt. Er brachte ſodann, auf wiſſenſchaftliche 
Erfahrungen zuſammengeſtellte Futter ⸗ Rationen ich ſtützend. 
mehrere Anleitungen zur rationellen Fütterung. Zum Schluß des 
Vortrages erwähnte ex, daß m we ge zur Maſt neigen, als 
Milchkühe aus dem Stall zu entfernen ven, da ſie mit 0 
Ausnahmen nicht den Durchschnitt der von einer Kuh zu fordernden 
Milch liefern und gab al Sn über den Milchabſonderungs⸗ 
Prozeß. An der ſich an den Vortrag ſchließenden Debatte bethei⸗ 
ligten ſich die Herren Direktor der landwirthſchaftlichen Winter⸗ 
ſchule Seldenſchwanz, königl. Kreisthterarzt Roskowski und Guts⸗ 
beſitzer Hentſchel⸗Heyersdorf. Dem Vortragenden dankte die Ver⸗ 
ſammlung durch Erheben von den Plätzen. 


orſitz des Vor⸗ 


ch. Rawitſch, [Stadtverordneten⸗ 


wahlen. 


13, 


Nov. 
Anſtellung eines Hilfsgeiſtlichen.] 
Wie bereits erwähnt, finden Ende dieſes Monats die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Ergänzungswahlen ſtatt. Zu wählen ſind neun Stadt⸗ 
verordnete, einer mehr als das von der Städteordnung vorgeſehene 
Drittel. Die Ergänzungswahlen haben zu erfolgen in der dritten 
Abtheilung für den ausſcheidenden Weingroßhändler Ludewig und 


für den verſtorbenen Kaufmann Ziegler; in der zweiten Abtheilung 
für die ausſcheidenden Fleiſchermeiſter Sprotte und Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Meyer und für den verſtorbenen Kunſtgärtner Buhle; 
in der erſten Abtheilung für die ausſcheidenden Gymnaſtaldfrektor 
Dr. Lierſemann und Rechtsanwalt Breslauer und für den von hier 
verzogenen Gymnaſtaldirektor Quade. Diefe letztere Abtheilung 
hat gleichzeitig eine Erſatzwahl vorzunehmen für den freiwillig muß» 
geſchledenen Maurer⸗ und Zimmermeiſter Miecke, deſſen Wahl⸗ 
perlode erſt mit dem 31. Dezember 1895 ablaufen würde. Die 
Agitation dürfte in dieſem Jahre eine regere werden, als in 
früheren Jahren, da vermuthlich auch der neu gegründete Bürger⸗ 
verein zur Wahl Stellung nehmen und mit einer eigenen Kandi⸗ 
datenliſte hervortreten wird. — Seit längerer Zeit ſchon ſchweben 
zwiſchen den Betheiligten Verhandlungen über die Anſtellung eines 
Hilfsgeiſtlichen für die hieſige evangeltiche Gemeinde, die ſich jo in 
die Länge zogen, weil bezüglich der Aufbringung des Gehalts, das 
ſ. Z. auf 1800 M. feſtgeſetzt worden, zwiſchen der kirchlichen Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung und der Staatsbehörſe Meinungsverſchieden⸗ 
heiten berrſchten. Jetzt hat der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath die 
Anſtellung eines Hilfsgeiſtlichen für den 1. April künftigen Jahres 
in ſichere Ausſicht geſtellt. 
O Pleſchen, 14. Nov. [Wohlthätigkeits⸗Konzert. 
Kollekte. Stiftungsfeſt. Lehrer verſetzung.] Am 
Sonnabend, den 11. d. M., veranſtaltete der hieſige Vaterländiſche 
Frauen⸗Verein ein Wohlthätigkeits⸗Konzert. Daſſelbe war ſehr 
gut beſucht, und es wurde den Mitwirkenden reicher, wohlverdienter 
Beifall geſpendet. — Zum Beſten des hieſigen Streckerſchen 
Rettungshauſes iſt ſeitens des Oberpräſidenten von Poſen die 
Abhaltung einer Hausksllekte bei den evangeliſchen Einwohnern 
der Kreiſe Pleſchen, Jarotſchin. Krotoſchin. Koſchmin, Rawitſch 
und Goſtyn für die Monate Januar, Februar und März k. J. 
geſtattet worden. — Am 11. d. Mts. feierte der hieſige Land wehr⸗ 
Verein ſein 20. Stiftungsfeſt im Wegnerſchen Saale. Die Bethef⸗ 
ligung an demſelben ſeitens der Mitglieder war eine recht zahl⸗ 
reiche und blieben die Kameraden bei einem Balle bis zum frühen 
Morgen in froheſter Stimmung beiſammen. — Daß ſeitens der 
Staatsbehörden das Verfahren, nach polniſch⸗katholiſchen Gemeinden 
Lehrer aus dem Weſten zu berufen, eingeſtellt worden ſei, läßt 
ſich nach den hier in neueſter Zeit gemachten Erfahrungen nicht 
behaupten, denn mit dem 1. November iſt in Jedlec, Kreis Pleſchen, 
ein aus Weſtfalen ſtammender Lehrer angeſtellt worden. N 
O Podſamtſche, 13. Nov. (Zurücktehrende Sachſen⸗ 
änger. Zwei Kinder verbrannt.] Nachdem unſere 
Sachſenganger im Reiche viel Geld verdient haben, kehren fie zu 
Hunderten mit jedem Zuge zur „Ueberwinterung in die Heimat“ 
zuruck. Ein Jeder mit Kiſten, Kaſten und Bündeln ſchwer beladen, 
wird von den Anverwandten auf dem Bahnhöfe empfangen und 
dann per Wagen nach Hauſe befördert. Während die preußiſchen 
Sachſengänger ſo glatt in ihre Heimath gelangen, haben dle 
ruſſiſch⸗polniſchen erſt mit Sorgen und Gefahren zu kämpfen. Ihre 
Reiſe nach Deutſchland über die Prosna ohne Paptere würde 
nicht gehindert, dagegen laſſen die Ruſſen die Leute jetzt nach Ruß⸗ 
land nicht zurück. In unſerem ruſſiſchen Nachbarorte Wieruſzow 
haben es ſich viele Männer zum Haupterwerb gemacht, die ruſſiſchen 
Sachſengänger nach Rußland auf Schleichwegen herüberzuſchmuggeln. 
Bei 8 hier einlaufenden Eiſenbahnzuge finden ſich dieſe Schmuggler 
oft bis 10 an der Zahl ein und empfangen die Sachſengänger, 11 5 
ſich von Jedem 2—5 M. geben und ſchleppen die Leute nach der 
Grenze, wo ſie im Schutze der Nacht herübergeſchmuggelt werden. 
Werden die Leute von der Grenzwache dabei ergriffen, ſo werden 
fte erſt tüchtig verbläut, ihrer Eriparnifje ausgeplündert und auf 
einige Tage ins Loch gebracht. Der Schmuggler dagegen iſt auf 
preußiſchem Boden und wiederholt mehrere Male in der Nacht fein 
lohnendes Geſchüft — Durch die Sachſengängerel werden hier viele 
Leute veranlaßt Haus und Hof ihren 14. dis 15jährigen Kindern 
zu überlaſſen. Dies bat ſchon mehrere ſchlimme Folgen gehabt und 
auch am letzten fuel Nachts ereignete ſich ein erſchütterndes 
Unglück in dem dicht an der Grenze auf ruſſiſchem Gebiet belegenen 
Dorfe Teble. Mann und Frau waren im Frühjahr nach Sach 
gezogen und hinterließen das Wohnhaus einem 14jährigen Mädchen, 
welches außerdem noch mehrere kleine Kinder zu beaufſichtigen 
hatte. Von Zett zu Zeit ſchickten ſie dem Mädchen Geld zur Vers 
ſorgung der Familie zu. Vorige Woche erhielt das Mädchen von 
den Eltern die Nachricht, daß ſie in dleſer 9 zurückkehren 
wollten. Am Freitag Abend lief nun das Mädchen 15 1 
barn und theilte ihnen das freudenerregt mit. Sie ließ die kleineren 
Kinder in dem Hauſe bei einem brennenden Lämpchen zurück. 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 

38. Fortſe zung. hy (Nachdruck verboten.) 
„Andere haben mehr Glück.“ um 1 
„So find Sie Herrn Sonneck begegnet?“ fragte das 
Mädchen. „Ja, ich ſehe es Ihnen an. Das iſt mir nicht 


Mir auch nicht. Jan 


9 : 0 
wegen. Er iſt jo argwöhniſch. 
„Dann beruhigen 


„Gewiß nicht?“ 

„das t m l | 

„Das iſt mir lieb.“ K REN | 
„Was kann Ihnen an Herrn Sonnecks Argwohn und 
Eiſerſucht liegen? Oder hat er ein Recht, eiferfüchtig zu 
ſein ? eG 27 niet ur 
„Wie man's nimmt. Ich gebe ihm keine Veranlaſſung 
und kein Recht dazu; aber Sie wiſſen wer leidenſchaftlich liebt, 
fragt nichts danach, was man ihm erlaubt“ 

„Alſo jo iſt es. 0 * 
Beide verſtummten; Joſefa, weil ſie auf eine weitere 
Aeußerung Rabes wartete, und dieſer, weil er von bitteren und 
ſchmerzlichen Gefühlen beſtürmt war, die ihm die Sprache 
raubten. Karoline, Dora, Joſefa — ſie alle waren nicht 
werth, daß er ihnen einen lieben Gedanken widmete; aber es 


ſchlungen, 


war doch hart, daß gerade er ſich kein Ideal aufſtellen konnte,] Fremden, die ſich für eine erwieſene Gefälligkeit dankbar er⸗ 


das nicht unmittelbar darauf zerſtört und von feiner Höhe 
herunter geſtürzt würde. N 

Er wandte ſich zum Gehen. „Leben Sie wohl, Jo⸗ 
ſefa,“ ſagte er kurz, ohne ihr die Hand zu geben. Sie ant ⸗ 
wortete nicht, und er ging langſam fort. Da, wo am Ein- 
gange der Grube der Weg eine Biegung machte, kehrte Rabe 
ſich noch einmal um; Joſefa ſtard noch da, wo er ſie 
verlaſſen hatte, die herabhängenden Hände in einander ver⸗ 
und ſah ihm nach. Ihm war, als trage ihr Ge⸗ 
ſicht einen traurigen Ausdruck, aber er war nicht in der 
Stimmung, darauf zu achten. Trotzig wandte er ſich ab und 
ſchritt fort. 


8 Neuntes Kapitel. | 2 
Während Rabe endlich feinen Wunſch auf eine jo uner⸗ 


freuliche Weiſe befriedigt ſah — wie viele Wünſche der Men⸗ f 


ſchen werden es auch anders? — erlebte auch Frä lein Ma⸗ 
thilde Schmidt die Erfüllung ihrer Wünſche. Sie durchſtreifte 
Schloß Siegmar in allen ſeinen Räumen. Der alte Kaffka 


diente dabei als Führer, da Frau Schmidt während ihres 


vierzehntägigen und durch anderweitige Geſchäfte vielfach in 
Anſpruch genommenen Aufenthalts im Schloſſe noch nicht alle 
Geheimniſſe und Sehenswürdigkeiten des Herrenſitzes in genü⸗ 
gender Weiſe kennen gelernt hatte. f 
Kaffka erzählte nachher in der Küche merkwürdige Dinge 
über dieſen Beſuch; ſie war eine ſchöne und liebenswürdige 
Dame, von der er ganz entzückt war, aber — es war kurios! 
— ihre Liebenswürdigkeit war nicht die Freundlichkeit einer 


zeigte, ſondern die Leutſeligkeit einer Herrin, — Kaffka wußte 
es nicht anders auszudrücken — einer Herrin, die die Erfül⸗ 
lung einer Pflicht herablaſſend würdigte. In der Veranda 
ur er nach ihrer Bitte, oder vielmehr der in Form einer 
zitte eingekleideten Anordnung, einen Stuhl jo ſtellen müſen, 
daß ſie am bequemſten und vortheilhafteſten die Ausſicht ge⸗ 
nießen konnte. Im Garten hatte ſie eine der ſchönſten Centi⸗ 
folien ohne Umſtände gepflückt, im Treibhauſe hatte er ihr 
eine weiße und eine rothe Camelia pflücken müſſen, am Spa⸗ 
lier hatte ſie einen der berühmten Siegmar ſchen Pfirſiche zu 
koſten verlangt, und nirgends hatte Kaffka Muth gefunden, 
Widerſpruch zu erheben. Sie war weder ſtolz noch herriſch, 
und doch fehlen alles geſchehen zu müſſen, was ſie fagte. 
Sie bewunderte und rühmte alles mit der Miene einer Dame 
die ebenfalls dergleichen beſäße. An der e agpen? hatte 
ie nur ein flüchtiges Intereſſe bewieſen; ſie wer 

f gemeint. N e e ſie 


ſich nicht zu einem Einſpruch E vermocht. J 

ohnzimmer der Herrſ 
ten ihre Aufmerkſamkeit erregt; in der jetzt unbewohnten Zim⸗ 
merflucht, die früher die Schloßherrin inne gehabt hatte, 
waren auf ihr Erſuchen die Vorhänge und Jalousien . 
zogen worden, und ſie hatte nicht nur die Räumlichkeiten, 
ſondern die ganze Einrichtung auf das Eingehendſte beſichtigt. 
Im Studirzimmer des gnädigen Herrn hatte fie ſich auf 


. eee e 


Ey 
Dieſe ſpielten mit der Lampe und dieſe fing an den Kleidern eines 


Kindes Feuer. Dieſes theilte ſich den Gegenſtänden des Zimmers 
mit und in kurzer Zeit ſtand das ganze Gebäude in Flammen und 
brannte mit 2 Kindern und dem wenigen Gerümpel total nieder. 
Der Schmerz der Eltern, welche hier heute eintrafen, und als ihnen 
das Vorkommniß mitgetheilt wurde, iſt unbeſchreiblich. 
Schneidemühl, 13. Nov. [Stadtverordneten⸗ 
wahl. Reviſton. I Bei den heute erfolgten Stadtverordneten⸗ 
wahlen wurden von der dritten Abtheilung gewählt Ackerbürger 
Robert Geſſe mit 298 Stimmen, Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Blu⸗ 
menberg mit 228 Stimmen, Brauereibeſitzer Axt (neu) mit 249 
Stimmen und Kaufmann J. v. Srebrnicki (neu) mit 198 Stimmen. 


Schloſſermeiſter Kaatz erhielt 117 Stimmen, Maurermſtr. Schiefel⸗ P 


bein 51 Stimmen, Reſtaurateur Oehlke 42 Stimmen, Schmiede⸗ 
meiſter Laws und Schuhmachermeiſter Franz Prellwitz je 38 
Stimmen. Geſtimmt haben im Ganzen 329 Wähler. Die abſolute 
Majorität war alſo 165. Wahlberechtigt waren 907 Bürger. Es 
haben ſich demnach nur 36 Auer der Wahlberechtigten bethelligt. 
— Heute unterzog der Geh. Miniſterlalrath Dr. Schneider aus 
Berlin in Begleitung des Provinzial⸗Schulraths Lucke aus Poſen 
und des Regierungs- und Schulraths Dr. Klewe aus Bromberg 
Nevlfion Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt einer eingehenden 
eviſion. 
Schneidemühl, 14. Nov. [Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Zur Prediger⸗Wahl.] Heute wurden die 
Stadtverordnetenwahlen fortgeſetzt. Von der zweiten Abtheilung 
wurden der Ziegeleibeſitzer Brandt und Kaufmann G. Aſch mit je 
61 Stimmen wiedergewählt. Gegenkandidaten waren nicht aufge⸗ 
ſtellt. Es wählten von 145 Wahlberechtigten nur 64 Bürger, alſo 
44 Prozent. Die erſte Abtheilung hatte vier Stadtverordnete zu 
wählen. Wahlberechtigt waren 43 Bürger, von welchen 29 ihre 
Stimmen abgaben. Es wurden wiedergewählt Rechtsanwalt Dr. 
Glaß mit 26 Stimmen, Baurath Voßlöhler mit 26 Stimmen, 
Rechtsanwalt Köpp mit 28 Stimmen und Kaufmann Dreier mit 
17 Stimmen. Als Gegenkandidat des Letzteren trat Kaufmann J. 
Schweriner auf, welcher 16 Stimmen erhielt. Die Betheiligung 
der Wähler bei den diesmaligen Wahlen war in allen drei Abthei⸗ 
lungen eine ſchwache zu nennen. — Um die hier errichtete zweite 
evangellſche Predigerſtelle haben ſich 18 Kandidaten beworben. 
Bei dem geringen Einkommen der Stelle iſt die große Bewerber⸗ 
hl ein Zeichen, daß auch in dem Fache der Theologie Ueberfül⸗ 
ung vorhanden iſt. Der Kirchenrath hat in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, leine Probepredigten halten zu laſſen, ſondern einen 
von den bereits der Gemeinde bekannten Kandidaten zu wählen. 


I Bromberg, 14. Nov. Bezirks⸗Eiſenbahnrath. 
Stadtverordnetenwahlen. Brahedurchſtich! 
Am 30. November d. J. findet hier im Seſſionsſaale des Di⸗ 
rektlonsgebäudes die XXIII. ordentliche Sitzung des Bezirks⸗ 
Elſenbahnraths für den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen nach geſchäftlichen Mittheilungen 
folgende Gegenſtände: Beſeitigung der Zuſchläge für die Eiſen⸗ 
85 latzkarten, Antrag des Kaufmanns H. Pfaul⸗Braunsberg. 
Geſtellung von nur langen Wagen zur Beförderung von Langholz, 
Antrag des Fabrikbeſttzers Hermann Dyck⸗Bromberg. Wiederauf⸗ 
nahme des Artikels „Malz“ in den Staffeltarif, Antrag von Kauf⸗ 
mann Pfaul⸗Braunsberg. Beſprechung des Sommerfahrplans, 

ahrplanänderung auf der Strecke Schneidemühl⸗Bromberg⸗Thorn. 
ntragſteller Hermann Dyck⸗Bromberg, Fahrplanänderung auf der 
Strecke Strzalkowo⸗Poſen, Antragſteller Hauptmann Neumann⸗ 
Mikuſzewo. Fahrplanänderung auf der Strecke Stolpe⸗Neuſtadt 
a. d. W. und auf der Strecke Stolpe⸗Stolpmünde und ein Antrag 
des Oekonomie⸗Raths . auf N der Fracht 
ür Düngemittel. — Heute hat hier die Wahl der Stadtverordneten 
ür die III. Abtheilung . Die Wahlhandlung erfolgte 
in zwei Wahllokalen, was bisher noch nicht dageweſen iſt. Das 
offizielle Wahlreſultat war bis zum Abende gegen 8 Uhr noch nicht 
bekannt. Die Betheiligung, namentlich ſeitens der Beamten, iſt 
eine recht bedeutende geweſen. Von den aufgeſtellten Kandidaten 
ſcheinen Regierungsrath Reuter und Lehrer Braun die meiſten 
Stimmen erhalten au haben und damit gewählt zu fein. — Die 
Arbeiten am Durchſtich der Unterbrahe bei der Ortſchaft Schön⸗ 
hagen, zur Gradelegung des Baſſer an dieſer Stelle ſind nunmehr 
vollendet, ſo daß dieſe neue Waſſerſtrecke nunmehr dem Betrlebe 
übergeben worden tft, nachdem am Sonntage Nachmittag die feter- 
liche Eröffnung dieſer Strecke durch eine Dampferfahrt, an welcher 
der Aufſichtsrath und die Direktion der Bromberger Schleppichifi- 
ee und eingeladene Gäſte theilgenommen haben. 
er Durchſtich hat eine Länge von 450 Meter, die Sohlenbreite 
beträgt durchweg 27 Meter, die Breite oben am Rande 54 bis 
eter. Das Werk ſelbſt iſt von dem Kanalfiskus hier erbaut 
worden. Durch die Herſtellung dieſes Durchſtichs iſt ein beſſerer 
Waſſerverkehr von und zu der Weichſel geſchaffen worden, der nun 
auch von ve genannten Geſellſchaft in gehöriger Wetje ausgenutzt 
werden wird. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
„ Myslowitz, 14. Nov. Die letzte Abgeordneten⸗ 
wahl ſollte in dem nahe gelegenen Rosdzin einem Brautpaare 
nicht geringe Verlegenheit bereiten. Die ſtandesamtliche Trauung 
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deſſen Seſſel und an ſeinem Tiſche niedergelaſſen, und da ſaß 
e, ſo viel Kaffka wußte, noch und that dabei, als wenn es 
r gutes Recht wäre. 

„Sie könnte ſich nicht anders benehmen, wenn ſie die 
Herrin von Schloß Siegmar wäre“, ſo faßte der alte Diener 
ſein Urtheil zuſammen, und fügte gegen die Köchin, die im 
Begriff war, eine ſpitzige Bemerkung abzuſchießen, hinzu: „Und 
ich hätte für meine Perſon nichts dagegen, wenn Siegmar eine 
ſolche Herrin bekäme. Das wäre keine Schande, ſapperlot! 
Dann müßte ihr Bild gemalt und in der Gallerie aufgehängt 
werden, daß man ſie den Fremden zeigen könnte und ſagen: 
Das da, Mylord, iſt die gnädige Frau von Sonneck.“ 

„Ihr thut gerade ſo, als wenn ſie die Königin wäre!“ 
ſpottete die Köchin. 

„Ja, Apollonia, eine Krone könnte ſie tragen“, beſtätigte 
Kaffka, um ſie zu ärgern. „Und der König könnte ſtolz auf 
fie fein. Aber freilich 

* lieber hinauf und ſchließt die Fenſter, anſtatt ſo 
dummes Zeug zu ſchwatzen!“ unterbrach ihn die Küchenregentin 
verdrießlich. „Es kommt ein Wetter herauf.“ 


Ein leiſe grollender Donner diente ihren Worten als Be⸗ 
ſtätigung. Kaffta trat auf die Orangerie vor dem Schloſſe 
und ſah ſich um; von Südweſten her ſchob ſich langſam eine 
ſchwarze Wolkenwand herauf, in welcher es dumpf murrte und 
dröhnte. Die Luft war noch immer unerträglich heiß, aber 
es bildeten fich kleine Wirbelwinde, die Blätter und Staub in 
die Luft hoben. 

„Die alte Schachtel hat Recht“, ſagte er deſpektirlich 
von der braven Küchenfee, deren äußere Schönheit leider nicht 


deſſelben war nämlich anf den 7. d. Mts., den Wahltag, anberaumt, 
aber ſowohl der Rosdziner Standesbeamte als auch deſſen Stell⸗ 
vertreter hatten als Wahlmänner nach Beuthen, Oberſchleſien, 
reiſen müſſen, ſo daß der ſtandesamtliche Akt nicht vollzogen werden 
konnte. Schließlich gelang es aber doch noch, einen rettenden Aus⸗ 
weg zu finden, und zwar wurde auf telegraphiſchem Wege der 
Rosdziner Standesbeamte bewogen, auf demſelben Wege dem 
hieſigen Standesbeamten Vollmacht zur Trauung des Paares zu 


extheilen. 

b. Namslau, 14. Nov. [(Zur Förderun 
deutſchen Sprache.] Den zweiſprachigen Schulen des 
hieſigen Kreiſes ſind in dieſen Tagen Gebet⸗ und Geſangbücher als 
rämien für diejenigen Kinder übermittelt worden, welche be⸗ 
ſonders gute Fortſchritte in der deutſchen Sprache gemacht haben. 
Die Mittel zur Anſchaffung dieſer Prämien ſind ſeitens des Unter⸗ 
richtsminiſters bewilligt worden. 

* Sprottau, 13. Nov. [Verhaftung.] Vorige Woche 
wurde, wie das hieſige „Wochenblatt“ mittheilt, hier der Kollekteur 
Lieske aus Breslau verhaftet, welcher für die Anſtalt 
„Bethesda“ daſelbſt Beiträge einſammelte. Lieske hatte ſich 
in der „Herberge zur Heimath“ durch die Beſchaffenheit 
feiner Sammelbüchſe verdächtig gemacht. Bei dem angeſtellten 
Verhör und einem Vergleich der Beitragsliſte mit dem vorgefun⸗ 
denen Kaſſenbeſtand ſtellte ſich heraus, daß Lieske die Büchſe er⸗ 
brochen und faſt den geſammten Inhalt von circa 17 Mark in 
ſeinem Nutzen verwendet hatte. Lieske wurde in Unterſuchungshaft 
genommen. 

* Oels, 12. Nov. [Verhaftung.] Nach bier eingetroffener 
Meldung iſt der von der htieſigen Staatsanwaltſchaft wegen er⸗ 
heblicher Wechſelfälſchungen ſteckbrieflich verfolgte Ritter⸗ 

utsbeſitzer Alexander v. Mitſchke⸗Cyllande in 

ten ergriffen und verhaftet worden. Er wurde geſtern über die 
ae ER: und vorläufig ins Gerichts⸗Gefängniß zu Ratibor 
eingeliefert. 

* Friedeberg (N. M.), 13. Nov. (Antiſemitiſcher 
Damenverein.] Wie das hieſige „Kreisblatt“ mittheilt, wollen 
die „Frauen und Jungfrauen“ einen antiſemitiſchen Damenverein 
nach dem Muſter des ſchon in Schloppe (Kreis Deutſch⸗Krone) be⸗ 
ſtehenden ins Leben rufen. Das genannte Blatt fügt hinzu: 
„Das Unternehmen findet allgemein lebhafte Zuſtimmung bei dem 
größten Theil der Einwohner unſerer Stadt.“ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


7 Poſen, 14. Nov. Der Arbeiter Peter Stroinski aus 
Poſen bat am 15. Juli d. Is. den Maurergeſellen Albert Popka 
von einem Neubau aus einer Höhe von 12 Meter hinabgeſtoßen 
und ſtand geſtern unter der Beſchuldigung vor den Geſchworenen, 
daß er den Entſchluß, vorſätzlich einen Menſchen 
zu tödten, durch Handlungen bethätigt habe, welche 
einen Anfang der Ausführung dieſes beabſichtigten Verbrechens 
enthalten. Bei dem Bau eines Hauſes für den Spediteur Mur⸗ 
kowski auf der Kopernikusſtraße waren zahlreiche Maurer und 
Arbeiter beſchüftigt, darunter auch Angeklagter und Popka. Neben 
dem Murkowskiſchen Grundſtücke liegt das unbebaute Grundſtück 
des Rauſch und ſtand dort an der Giebelwand des Murkowskiſchen 
Neubaues ein vier Meter hoher Schuppen mit Pappdach. Am 


der 


15. Juli d. Js. war der Neubau ſoweit gediehen, daß die Decke h 


für das zweite Stockwerk und der Fußboden des dritten Stock⸗ 
werks hergeſtellt waren. Die Mauern des dritten Stockes be⸗ 
ſtanden erſt aus vier Palau Mauerſteinen und hatten eine Höhe 
von 31½ Zentimeter. An der Giebelwand nach dem Rauſchſchen 
Grundſtücke waren am 15. Juli d. Is. Vormittags u. A. die 
Maurergeſellen Oskar Schröter und Albert Popka beſchäftigt. An⸗ 
eklagter mußte ihnen Kalk I en und gerieih mit Schröter in 

treit, weil er demſelben in den noch vorhandenen zubereiteten 
Mörtel friſchen Kalk geſchüttet hatte. Beide ſchimpften ſich gegen⸗ 
ſeitig aus und als Angeklagter hinuntergehen wollte, eilte ihm 
Schröter nach und verſetzte ihm mit einem Spatenſtiele einen 
Schlag über die Schulter. Angeklagter entfernte ſich ſchimpfend. 
Unten traf er mit dem Arbeiter Lorenz Poprawka zuſammen und 
ſchimpfte und fluchte noch weiter. Poprawka fragte ihn nach der 
Urſache und Angeklagter entgegnete, daß er den Popka und 
Schröter im Magen habe, wenn er nach oben kommen würde, 
würde Poprawka ſehen, was paſſiren werde. Gleich darauf ging 
er mit einer gefüllten Mulde Kalk nach oben und ſchüttete den⸗ 
ſelben in den Kaſten des Popka, obwohl dazu ein Bedürfniß noch 
nicht vorhanden war. Popka wax darüber aufgebracht, denn er 
mußte mit der Arbeit aufhören und ſich friſchen Mörtel zubereiten, 
er ſchimpfte auf den Angeklagten und ſagte ſchließlich, als dieſer 
die Schimpfworte erwiderte, er ſolle das Maul halten. Angeklagter 
war ſchon einige Schritte von Popka entfernt, drehte ſich nun aber 
um, i an ihn heran und ſtieß den über die Arbelt ge⸗ 
bückten Popka mit der leeren Mulde ſo in die Seite, daß dieſer 
über die niedrige Mauerſchicht auf das Grundſtück des Rauſch 
l und bis auf das Pappdach des Schuppens zu liegen 
am. Bei dem Stoße äußerte er polniſch: „Siehſt Du, da haſt 
Du.“ 5 der Ausſage des Popka joll er auch geſagt haben: 
„Hier haſt Du, fahre los.“ Popka blieb beſinnungslos liegen, 
wurde in das Krankenhaus der barmherzigen Schweſtern geſchafft 


ihren moraliſchen und kulinariſchen Vorzügen entſprach. Ein 
etwas ſtärkeres Donnern erweckte Kaffka aus ſeiner Beſchau⸗ 
lichkeit; er nickte bedenklich mit dem Kopfe und ging in das 
Haus zurück, die breiten Treppen hinauf, um die Fenſter ge⸗ 
gen die Winds braut zu ſichern, die heftigen Gewittern als un⸗ 
geſtümer Quartiermacher voranzuſtürmen pflegt. Als er nach 
vorherigem Anklopfen in Sonnecks Arbeitszimmer eintrat, fand 
er die beiden Damen noch immer darin. Fräulein Mathilde 
ſaß noch im Seſſel des Herrn und ihr gegenüber Frau 
Schmidt, Beide in ſo angelegentlicher Unterhaltung begriffen, 
daß ſie das Klopfen überhört hatten. 

„Bitte um Entſchuldigung, wenn ich ſtöre ...“ 

„Was giebt es, Kaffka?“ fragte die Haushälterin. 

Der Alte war ſchon bei den Fenſtern, um ſie zu ſchließen. 
„Es giebt ein Wetter, und da muß etwas geſorgt werden. 
Und dann wollte ich erinnern, daß gnädiges Fräulein 
jetzt noch gerade Zeit hat, um eben gut nach Hauſe 
zu kommen. 

„Ihr ſeid ein ungaſtlicher und ungalanter Menſch, 
Kaffka“, ſagte das Fräulein, ſich a nach ihm umwendend. 
„Ihr wollt mich in Regen und Wind hinaustreiben, wo ein 
Gewitter am Himmel ſteht. Ihr habt doch hoffentlich Blitz⸗ 
ableiter am Hauſe?“ 

„Gewiß — werden alle Jahre revidirt.“ 

„Und dann wollt Ihr mir Euren Schutz verſagen?“ 

„Behüte!“ ſagte der Alte. „Ich meinte nur..." Aber 
was er meinte, erklärte er nicht deutlicher. „Was geht's mich 
an?“ dachte er, indem er einen geordneten Rückzug nach der 
Thür antrat. „Wenn der Herr kommt und findet die Fremde 


und hat hier bis zum 4. September gelegen. 
aus einer Höhe von 25 Fuß mußte ſich Angeklagter ſagen, daß ein 
ſolcher dem Popka ſehr leicht das Leben koſten könnte; ein Verdienſt 
des Angeklagten iſt es jedenfalls nicht, wenn Popta mit dem Leben 
davon gekommen iſt und nur eine Quetſchwunde des Kopfes über 
der Stirn, einen Bruch des linken Unterarmes und eine Qetſchung 
des linken Fußrückens davon getragen hat. Die erſte Verletzung 
konnte aber auch tödtlich verlaufen, denn es war die knöcherne 
Schädeldecke verletzt. Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen, 
Sanitätsraths Dr. Zielewicz find Nachthelle für die Geſundheit 
des Popka mit zurückgeblieben. UNO will nicht beabſichtigt 
haben, den Popka aus jener Höhe hinabzuſtürzen, er ſei nicht ganz 
nüchtern und gereizt geweſen und habe dem Popka aur eins vers 
ſetzen wollen. Der Staatsanwalt hielt die Anklage wegen ver⸗ 
ſuchten Todtſchlages aufrecht. Auf Antrag der Vertheidigers war 
den Geſchworenen noch die zweite Frage vorgelegt worden, ob 
Angeklagter den Popka mittels gefährlichen Werkzeuges, mittels 
binterliftigen Ueberfalls und einer das Leben gefährdenden Be⸗ 
handlung körperlich mißhandelt habe. Die Geſchworenen ſprachen 
den Angeklagten von der Anſchuldigung des verſuchten Todtſchlages 
frei, erachteten ihn aher der ſchweren 3 
für ſchuldig und der Gerichtshof verurthellte ihn zu z we 
Jahren Gefängniß. 

+ Liſſa i. P., 14. Nov. Am 15. September 1890 hatte der 
Kaufmann P. aus Langenbielau das unter der Firma A. G. 
Viebig zu Ra witſch beſtehende Kolonialwaaren⸗ und Delikas 
teſſen⸗Geſchäft käuflich übernommen und unter dieſer Firma bis 
Ende Auguſt, zu welchem Zeitpunkt auf Antrag einer Breslauer 
Firma das Konkursverfahren über ſein Vermögen eröffnet worden 
fit, fortgeführt. Während dieſer ganzen Zeit hat P. keinerlei 
Handelsbücher geführt, durch welche ein Ueberblick über 
den pekunlären Stand ſeines Geſchäftes möglich geweſen wäre, ob⸗ 
gleich er dazu geſetzlich verpflichtet war. Als er in Konkurs ge⸗ 
rathen war, hat er ſodann ſeiner Wirthin, der er noch den Lohn 
ſchuldete, dieſen Betrag in Waaren von glelchem Werthe verabfolgt. 
Hierdurch hat er ſich einer Gläubiger⸗Begünſtigung ſchuldig ge⸗ 
macht. Wegen dieſer Vergehen hatte ſich 5. in der letzten Sitzung 
der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Ferner war ihm zur 
Laſt gelegt worden, daß er durch übermäßigen Aufwand große 
Summen verbraucht hat, was jedoch nicht nachgewieſen werden 
konnte. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 3 Monate 
Gefängniß wegen einfachen Bankerotts und Gläubiger⸗ 
begünſtigung. 

g. Breslau, 14. Nov. Heut hatte ſich vor der hleſigen 
I. Strafkammer ein Kaufmannslehrling wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu verantworten. Am 8. Jult d. 3. hatte derſelbe an 
zwei Knaben für 10 Pf. Kornbranntwein verkauft. Die Knaben 
waren darauf in total betrunkenem Zuſtande nach Hauſe gekommen 
und erkrankt, ſodaß die Eltern ſich veranlaßt ſahen, einen Arzt zu 

ilfe zu rufen, welcher Gegenmittel verordnete. Am nächſten 
Morgen hatte ſich der 6jährige Knabe bereits erholt, während ſein 
8½ jähriger Bruder Krämpfe bekommen hatte, ſodaß der Arzt ſeine 
Ueberführung nach einer Krankenanſtalt anordnete. Hier ſtarb der 
Knabe noch am Abend deſſelben Tages unter den Symptomen einer 
Alkoholvergiftung, und auch durch die gerichtliche Sektion 
wurde ng He) e Beide Knaben hatten behauptet, 
daß der Lehrling ihnen mehrere Maaß voll Branntwein gegeben 
abe, welchen ſie im Laden hätten austrinken müſſen. Der Korn⸗ 
branntwein, den dieſelben gekauft hatten, war für ihre Großmutter 
beſtimmt geweſen und derſelben auch überbracht worden. Obgleich 
der Lehrling jede Schuld leugnete und behauptete, die Knaben 
müßten anderswo betrunken gemacht worden ſein, hielt der Ge⸗ 
richtshof n Schuld für erwieſen und verurtheilte ihn wegen 
fahrläfſiger Tödtung mit Rückſicht auf feine große Leichtfertigkeit 
zu vier Monaten o 

B. C. Berlin, 14. Noob Das Kammergericht entſchied 
heute in einem von uns bereits erwähnten intereſſanten Civilprozeß. 
Verklagter aus einem Wechſel über 10 000 M. war ein ſeit längerer 
Zeit hier lebender ruſſiſcher Edelmann, welcher den Ein⸗ 
wand machte, daß er in Rußland als Verſchwender ent» 
mündigt worden, alſo nicht wechſelfählg ſei. Das Gericht erſter 
Inſtanz wies daraufhin die Wechſelklage ab, wogegen die Wechſel⸗ 
aläubiger mit dem Hinwelje Berufung einlegten, daß jene Ent⸗ 
mündigung in Deutſchland nicht vorſchriftsmäßig ir fe worden, 
alſo hier nicht maßgebend ſel. Das Kammergericht hat heute 
dieſen Einwand für berechtigt erachtet und den Verklagten nur 
über den außerdem noch von ihm gemachten Einwand, daß er den 
Wechſel überhaupt nicht unterſchrieben habe, zum Eide verſtattet. 

* Stettin, 13. Nov. Diebſtahl von Gas bildete vor der 
hieſigen Strafkammer die Grundlage zu einer Anklage wider den 
Kaufmann Weichbrodt und deſſen Lehrling Günther. Im 
Auguſt v. J. zeigte Weichbrodt bei den ſtädtiſchen Behörden an, 
daß er Gas nicht mehr brennen wolle. Es wurde deshalb der 
Gaſometer aus dem am Bollwerk 8 Weichbrodtſchen Geſchäft 
entfernt, der Hahn des Zuleitungsrohrs geſchloſſen und das Rohr⸗ 
ende mittels eines Korks verſtopft. W. wollte jedoch die Vortheile 
des Gaſes nicht ganz entbehren und ließ deshalb durch ſeinen 
Lehrling Günther mit einem Gummiſchlauch eine Verbindung 
zwiſchen den beiden durch 15 . des Gaſometers getrennten 
Rohrleitungen herſtellen, allabendlich den Hahn des Zuleitungs⸗ 


hier ganz gemüthlich vor Anker, ſo giebt's Lärm. Aber das 
mag die Schmidten ausfreſſen. Ich traue mich nicht, der da 
was zu ſagen.“ 


Lauter und lauter machte ſich der Donner vernehmbar; 
ſchon konnte man vom Zimmer aus das Aufflammen der 
Blitze bemerken. Der noch eben blaue Himmel hatte ſich mit 
einem dünnen weißlichen Schleier überzogen, der mehr und 
mehr dunkelgraue Farbe annahm. Die ſchwerfällige, nacht⸗ 
ſchwarze Wolkenwand rückte ſchneller heran, und nun flog 
von Süden her mit reißender Geſchwindigkeit eine Staub⸗ 
wolke, die mehrere Sekunden lang die ganze Umhüllung ver⸗ 
hüllte. Als ſie vorüber war, ſchlugen die erſten Tropfen an 
die Fenſter. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Nimrod u. Kompagnie. Roman aus dem Frans 
zöfiſchen von Georges Ohnet. 2 Bände. reis geheftet 
M. 6. —; elegant gebunden M. 7. — (Deutſche Verlags⸗Anſtalt 
in Stuttgart.) Georges Ohnet bat zahlloſe Verehrer unter der 
großen Maſſe des leſenden Publikums. Er erzählt vortrefflich und 
weiß ſeinen Stoff jo meiſterhaft zu dispontren, daß die Effekte ſich 
ſtets ſteigern; wenn er auch nicht tief iſt, ſo iſt er doch geiſtvoll 
und unterhaltend, ſodaß auch der Leſer, der mit Voxurtheilen an 
ihn herantritt, wider Willen gefeſſelt wird und ſchließlich ſeinem 
eleganten, weltmänniſchen Vortrage mit Intereſſe rs In jeinem 
neueſten Roman verleugnet Ohnet keinen dieſer Vorzüge. Die 
Handlung ſchreitet raſch vor und iſt reich an ſpannenden und 
packenden Scenen, die Schilderung des eleganten franzöſiſchen 
Landlebens, gewiſſer Kreiſe der Haute Finance und des fran⸗ 
zöſiſchen Adels, ebenſo fein als anſchaulich. 


Bei einem Sturze 


Bunt mit Hilfe eines Schlüſſels öffnen, um im Schlafzimmer Gas 


nen zu können. Am Morgen wurde die Verbindung dann 
wie 25 entfernt. Dieſes Manöver wäre wohl noch lange weiter 
erh en worden, wenn in Folge des unſicheren Verſchluſſes der 
Nachindung nicht Cas ausgeſtrömt und eines Abends bei der 
Hau hauſekunft des W. eine Gasexploſion erfolgt wäre, die an dem 
deim nicht unerheblichen Schaden anrichtete. Nun wurde die ge⸗ 
On nißvolle Gasleitung ermittelt und W. und G. wegen Diebſtahls 
Ze 5 unter Anklage geſtellt, außerdem auch wegen fahrläſſiger 
€ en en Gebäudes 15 eiche Stofie a au 
en, 0 
verurteilt ein Lehrling G. zu 1 Mona efängniß 
wu Paris, 11. Nov. Ein echt Pariſer Sittenbild 
ande geitern vor dem Zivilgericht enthüllt. Frau Punca ber: 
Char die Gräfin Liane de Pongy (in Wahrheit Marie 
ſcho falane) auf Erſtattung von 15 000 Francs, die ſie ihr vorge⸗ 
| alien, als ſie Kammermädchen bei ihr und der Marquis Char⸗ 
Auakz e Mac Mahon, ein Verwandter des Marſchalls, deren 
Klücbalter war. Deshalb iſt auch der Marquis mitangeklagt. Die 
für gerin ſtellte jene Summe als Betrag der Ausgaben hin, die fie 
lunadte „Gräfin, vorgeſchoſſen babe. Deren Verzeichniß tt ſehr 
Bas und mannigfaltig, wie folgende Proben zeigen: Parfümirtes 
für Athos (Hund) 3 Fr., der Frau Jeanne, Kartenlegerin, 
ab T., derſelben 35 Fr. für das große Spiel, derſelben 100 Fr., 
5 pulver 15 Fr., Kölniſches Waſſer 59 Fr., der Hefterin der 
S here 10 Fr., den Journaliſten in Spaa 1978 Fr., Engliſches 
U: 32 Fr, dem Loudre Schnittwaarenhandlung, W 
Ye Bett 1200 Fr., zum Theaterbeſuch 50 Fr., Geld für die Wett⸗ 
Cain 500 Fr. Der Anwalt der Klägerin beweiſt, daß Marie 
dchaſſalgne dieſe Schuld anerkannt hat, da fie ihr den Brief diktitte, 
— ſie dieſerhalb an den Marquis ſchrieb. Mehrere Briefe be⸗ 
weiſen, daß der Marquis mit der Klägerin wegen der Schuld 
dietertandelte und ſie bat, etwas zu warten. Die Beklagte will 
065 Rechnung ihrer früheren Kammerfrau nicht anerkennen, iſt 
9 er bereit zu zahlen, wenn man ihr Quittungen der Empfänger 
orlegt. Der Marquis läßt durch feinen Anwalt entgegnen, er 
abe nie eine Verpflichtung übernommen, wenn er auch einige 
1 ale der Kammerfrau Geld gegeben habe. Ebenſo habe er ihr 
Ber geſchrieben, weil er in guten Beziehungen zu ihr ſtand. Die 
rhandlungen ergaben, daß das Badezimmer der falſchen Gräfin 
Mil Fr. gekoſtet hat. Der Marquis de Mac Mahon hat eine 
lion für dies Weibsbild ausgegeben, eines Tages aber einen 
dnderen Liebhaber bei ihr gefunden. Er zog ſich ſtill zurück, in⸗ 
Ma er bedeutete: 


Ste ein ner „Holen Sie mich um 5 Uhr am 9 N00 ab, laſſen 


Vermiſchtes. 


Sal. Ein interefiantes Dokument iſt in dem Poſenſchen Städtchen 
de 
K⸗Korreſpondent theilt uns aus der Urkunde Folgendes mit: 


Stabtbehörde Schmiegel bei ordentlicher Rathsſeſſion ertheilt. 
Be delde übernahm in der Beſtallung folgende Pflichten und Rechte: 
Dorer er verbunden, feiner vorgeſetzten Stadt⸗Obrigkeit allen Ge⸗ 
Pflicht Treue und Ergebenhett zu erweiſen, ſowie ſolches ſeiner 
{ cht gemäß iſt. 2) Alle Exekutiones hat ſelbiger nach feiner er⸗ 
ganaten Geſchicklichteit zu verrichten. 3) Alle Inquiſiten und 
t rreſtanten hat er im Stockhauſe wohl zu verwahren, wie er denn 
m Fall eines wegen Kriminal⸗Verbrechen ſitzenden Inqutſiten Ent⸗ 
weichung Red und Antwort zu geben ſchuldig iſt. 4) Die Ver⸗ 
ſchwlegenheit bei Verhören, welchen er etwa obngefähr beiwohnen 
könne, desgleichen die Ausſagen bei der peinlichen Frage, hat er 
aufs Genaueſte zu beobachten, widrigenfalls und wenn durch Aus⸗ 
plaubern die Juſtiz in ihrem Lauf gehemmt würde, er nachdrück⸗ 
iche Ahndung auch nach Beſchaffenheit der Umſtände wohl gar die 
temetton zu gewarten hat. 5) Iſt er verbunden, einen Knecht zu 
halten, der alles umgefallene Rind⸗, Pferd⸗ und Schweinevleh aus⸗ 
übre, auch die Gaſſen der Stadt rein halte, wenn crepirte Hunde 
oder Katzen ſich auf ſelbigen finden ſollten. Der Scharfrichter be⸗ 
_ incl, des Knecht? und des Karrens: An Galarin 
— alter 10 polniſche Gulden. Vor eine Exekution mit 
Deli Schwert oder Strang 30 polniſche Gulden. Einen 
36 Nauenten lebendig zu rädern oder auch zu verbrennen 
poln. Gulden. Vor eine doppelte Exekution 60 poln. Gulden. 
Gul den Staupenſchlag 10 poln. Gulden. Vor die Tortur 10 poln 
ulden. Vor das Gerichte zu beſtätigen 30 poln. Gulden. Bei 
eparatur der Staupfäule 6 poln. Gulden. Es veriteht ſich aber, 
daß der Scharfrichter bei allen Executionibus hierſelbſt die dazu 
erbetenen Gehilfen auf eigene Koſten zu unterhalten und zu con= 
tenttren verbunden ſſt. An Arreſtgebäbren bekommt ſolcher: Vor 
einen Bürger und Einheimiſchen auf Tag und Nacht 12 poln. 
Groſchen, dor einen Fremden aber bekommt erdoppelt nämlich 24 
poln. Groſchen. — In dieſer Beſtallung ſind außerdem noch für 
den Scharfrichter beſtimmte Gebühren für das Fortſchaffen kre⸗ 
pirter Pferde, Schweine, Katzen, Hunde, ſowie krepirten Rindviehs, 
ferner für Aus rufen feſtgeſetzt worden. Endlich erhielt er das 
Marttrecht, nämlich das Recht. von jedem Wagen und jeder 
Perſon, welche etwas verkaufte, beitimn.te Gebühren an Markt⸗ 


un 250. 9 De mus chloſſen Rare äh — ee 
und Kohlen. fung und Unterhaltung der Gefängniſſe, 
Feſſeln, Ketten und Schlöſſer übernahm die Stadt 


+ Theodor Wachtel T. Wie telegraphiſch ſchon gemeldet, 
iſt der Kammerſänger Theodor Wacht l 9220 EN — Frank⸗ 
furt a. M. plötzlich geſtorben. Wenige Stunden vor Fate Hin⸗ 
scheiden noch war er in beſtem Wohlbefinden. Ein Schlaganfall 
raffte ihn raſch dahin. Das Glück, das ihn durch ſein ganzes 
Leben begleitete, blieb ihm alſo treu bis in die letzten Stunden, 
indem es ihm lange Krankheit erſparte. Ueber den deimzegan⸗ 
genen Sänger iſt kaum etwas zu jagen, was nicht allgemein be⸗ 
annt wäre. Alle Welt weiß, daß er in ge) als Sohn eines 
Fuhrwerksbeſitzers geboren, lange auf dem Kutſchbock zu Hauſe 
war, ehe er auf der Bühne heimliſch wurde, daß er Längit bereits 
verheirathet war, als ſeine Stimme entdeckt und ausgebildet wurde. 
Der „Poſtillon von Lonjumeau“, mit dem er ein Stück eigener 
Biographie fang, bildete denn auch feine Lieblingspartle, wie es 
diejenige war, die er am bäufigften geſungen hatte. Auf allen 
deutschen Bühnen holte er ſich Erfolge, in London, Paris, in 
Amerika gaſtirte er mit bedeutendem Glück, dem Berliner könia⸗ 
lichen Opernhauſe gehörte er wiederholt lange an. In der Rüſtig⸗ 
keit und Friſche, die er ſich bis in ſein einunhfiebätgited Jahr bes 
wahrte, wurde Wachtel vom Tode dahingerafit. Dem eigenarti« 
en, mit ſo ſchönen, natürlichen Mitteln begabten Sünger, dem 
ebenswürdigen, braven Menſchen bleibt ein gutes ndenken 


gewiß. 

+ Hermann Sudermann geht nach kurzem Aufenthalte bei 
den Seinen in Dresden für einige Monate nach Venedig oder 
Paris, um in aller Ruhe an zwei Bühnenwerken, mit denen er 
eben befaßt iſt, zu arbeiten. Das eine, einen biblischen Stoff be⸗ 
dandelnd, tit für das königl. Schauspielhaus, das zweite, ein mo⸗ 
dernes Schauspiel, für das „Leſſing⸗Theater“ beſtimmt. 

+ Ein neuer Firxſtern iſt am ſüdlichen Himmel entdeckt 


worden, und zwar mit Hilfe der Photographie. Er ſteht im 
Sternbilde Norma (Winkelmaß) in 230° 34 Rectaſcenſion und 50° 
14 ſüdlicher Deklinatlon. Die Entdeckung erfolgte auf der Stern⸗ 
warte zu Cambridge in Nordamerika bei Vergleichung photo⸗ 
graphiſcher Aufnahmen durch M. Fleming. Die Entdeckung wurde 
ſogleich von der Centralſtelle in Kiel den Sternwarten der ſüd⸗ 
lichen Halbkugel telegraphiſch mitgetheilt. Der Stern erſcheint auf 
den letzten Platten 7. Größe. Eine Vergleichung mit photo⸗ 
graphiſchen Aufnahmen von 1887 durch J. C. Kapteyn zu Gro⸗ 
ningen ergiebt, daß der Stern am 25. Juli und am 2. Auguſt 
fein Jahres jedenfalls nicht heller als 9,2. Größe geweſen 
ein kann. 

+ Der Bilderdiebſtahl im Hauſe Lenbachs erregt immer 
mehr Auffehen. Die während einer 40 jährigen Künſtlerlaufbahn 
angejammelten Zeichnungen, Skizzen und unvollendeten Gemälde 
waren nicht etwa an den Wänden aufgehängt, wozu der vor⸗ 
handene Raum nicht entfernt ausgereicht haben würde, ſondern in 
langen, ſelten betretenen Gängen zu vielen übereinander hingeſtellt 
worden. Ein Vergolder und ein Maurer, die Lenbach aus Mitleid 
in ſeinem Dienſt behalten, haben das ihnen geſchenkte Vertrauen 
durch Diebſtahl mißbraucht, und obwohl der Vergolder zweifellos 
das Meiſte bei Seite gebracht hat, geſtand ſogar der Maurer, 
nicht weniger als 64 oder 66 Gemälde und Zeichnungen entwendet 
zu haben. Beiden Dieben gingen zwei Kunſtproletarier an die 
Hand, die außerdem noch dutzend⸗ und vielleicht hundertweiſe 
Lenbach⸗Skizzen fälſchten und dann Echtes und . um = 
ringen Preis an Münchener Künſthändler veräußerten. Lenbach 
hatte ſchon längſt, aber ohne ſich näher darum zu kümmern, be; 
merkt, daß Einiges fehle, als ein Kunſthändler ihm eines der 
geſtohlenen Bilder mit der Anfrage zuſandte, ob daſſelbe die Königin 
von England darſtelle. Thatſächlich war es eine Frau ſo und ſo 
aus Berlin. Faſt gleichzeitig erfuhr Profeſſor Lenbach, daß auf 
einer Ausſtellung zu Baden⸗Baden ein von ihm gemaltes Bild 
des Königs von Sachſen figurkre, das nur auf unrechtmäßige Weiſe 
dorthin gelangt fein konnte. Als der Künſtler ſchließlich die Sachei 
dem Staatsanwalt anzeigte, haben die Nachforſchungen der P olize 
alsbald Klarheit gebracht, zu verſchiedenen Verhaftungen geführt 
und auch veranlaßt, daß bei mehreren Kunſthändlern in großer 
Anzahl echte und gefälſchte Lenbach⸗Bilder beſchlagnahmt wurden. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Helfer der Diebesgeſellſchaft, ſo⸗ 
zuſagen als Begründung ihrer Verkaufsanerbietungen, vielfach das 
eo 1 t hatten, als ob Lenbach ſich in ſchlechten 
Verm gensverbaltniſſen befände. Wahrſcheinlich wird die Vor⸗ 
unterſuchung längere Zeit in Anſpruch nehmen, ſodaß der für 
manche Münchener Kunſthändler ſehr peinliche Prozeß ſich im 
kommenden Frühjahr abipielen dürfte. Beſonders unangenehm fit 
es für den Künſtler, daß ſo viele von ſeiner Hand herrührende 
fürſtliche und Damenblldniſſe verkauft worden ſind. Uebrigens 
find nicht 30 Bismarck⸗Bilder entwendet worden, ſondern von den 
rund 100 Stück, die Lenbach überhaupt gemalt hat, wahrſcheinlich 
drei. Die Fälſcher haben ſich ſogar den Scherz erlaubt, dem be⸗ 
kanntlich mit dem Hauſe Bismarck ſehr nahe befreundeten Profeſſor 
ein Bildniß Caprivis anzudichten. x 

+ Sich ſelbſt in die Luft geſprengt hat kürzlich ein in der 
Nähe von Paris an vierzigjähriger Bergmann Namens 
Viret nach einem heftigen Streit mit ſeiner Mutter. Er ſchloß 
ich in fein Zimmer ein, legte eine Dynamitpatrone unter ſein 

ett, ſteckte den Zünder in Brand und legte ſich nieder. Zehn 
Minuten 5 ertönte ein furchtbarer Knall. Die Nachbarn 
eilten herbei und fanden Viret in ſeinem Blute ſchwimmend. Der 
Selbſtmörder war Vater von zehn Kindern. 

T Eine angenehme Perſpektive iſt der Stadt London 
eröffnet worden. Der Chefingenieur der Londoner Gasgeſellſchaft 
hat nämlich einen Bericht vecöffentlicht, in welchem er behauptet, 
daß der größte Theil der Straßen Londons bet der erſten beſten 
Gelegenheit in die Luft e werde. Zwiſchen dem 
Erdreich, auf welchem die Stadt ruht, und dem Holzpflaſter der 
Straßen ſoll ſich ein bedeutendes Vacuum gebildet haben. Dieſer 
leere Raum habe ſich nach und nach mit Gas und mit atmoſphä⸗ 
se EA an und das bilde einen Exrplofivftoff von höchſter 

efährlichkeit. 

r Im Theater de la Gaite iſt das Experiment der 
Serpentine⸗Tänzerin Mme. Bob Walter und des Thierbändigers 
Marc bei der Generalprobe ſchlecht für den letzteren abgelaufen. 
Ein Löwe gab ſeiner Abneigung gegen den Schlangentanz dadurch 
Ausdruck, daß er den Arm des Herrn Marc zerfleiſchte. Was nun 
Monfter Marc ſelbſt betrifft, jo iſt er gewiß eine der intereſſauteſten 
Erſcheinungen unter ſeinen Berufsgenofien, denn er iſt der er ſte 
Thierbändiger, der von Haus aus Doktor der 
Rechte iſt. Er ſtammt aus einer wohlhabenden Famille in der 
Umgebung von Paris und zeigte ſchon in feinen Kuabenjahren 

roße Liebe für ſeinen jetzigen Beruf; ſtets ſah man ihn in 
enagerten und Thiergärten, ohne daß er jedoch feine Studien 
vernachläſſigt hätte. Nachdem er das Doktorat der Rechte erlangt 
atte, ergriff ihn aber die Leidenſchaft für wilde Thiere in ſolch 
eftigem Maße, daß er, ungeachtet der inſtändigen Bitten ſeiner 
ltern, in die Menagerte Pezon in Dienſte trat. Auf die an ihn 
erichtete Frage, welches Vergnügen er an dem Verkehr mit wilden 
hieren fände, antwortete er: „Ich kann es nicht präziſtren. Wenn 
ich im Käfig bin, vor meinen ſchäumenden Beitten, meine Peitſche 
in der Hand, fühle ich mich wohl — es iſt eine Wonne und ein 
Rauſch. Freilich, wenn ich hineingehe, denke ich oft: Bleibſt du 
nicht vielleicht drin? Aber wenn ich einmal drin bin, dann iſts 
vorbei.“ — Man ſieht, über Neigungen läßt ſich nicht ſtreiten — 
andere Menſchen wiſſen ſich beſſere Wonnen, als dieſen Verkehr 
mit der drohenden Gefahr. 

+ Heiteres. Proſaiſche Auffaſſung. Junge Dame: 
„Mir haben Sie nie an das kleinſte Lied gedichtet.“ Dichter: 

Ihr Wunſch iſt mir Befehl. Soll ich einmal kräftig in die 
Saiten greifen?“ Junge Dame: „Wem — mir? Um Gottes⸗ 
willen, ich bin kitzlich!“ Abgeblitzt. 105 bitte Dich, alter 
de leih' mir 10 Mark!“ „Thut mir leid, hab' gerade kein 

eld bei mir!“ „Und m Haus?“ „Alles wohl und munter. 
Mahlzeit!“ — Das richtige Mittel. A.: „Der Arzt hat 
mir empfohlen, ich ſolle Mineralwaſſer trinken!“ B: „So und 
was trinken Sie denn da?“ A.: „Danziger Goldwaſſer!“ 


Marktberichte. a 

Berlin, 15. Nov. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
400 Rinder, davon 250 bei ſtillem Geſchäft faſt aus⸗ 
ſchließlich geringere Waare zu unveränderten Preiſen ver⸗ 
kauft. — Zum Verkauf ſtanden 8274 Schweine, bar 
unter 1175 Bakonier und leichte Ungarn, 320 Galizier 
(1078 Bakonier werden noch erwartet) matt, inländiſche ziemlich 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 55—56 M., II. 52 bis 
54 M., für III. 47—51 M., Bakonier 44—45 M., 
Galizier 46— 48 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 
20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1383 Kälber. 
ſchleppend. Die Preiſe notirten für I. 60—68 Pf., auch dar: 
über, für II. 51—59 Pf., für III. 40—49 Pf. für ein 
Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1888 
Hammel; die Hälfte zu letzten Sonnabendpreiſen verkauft. 


* Breslau, 15. Nov., 9 Uhr Vorm. [Privatbe richt 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, 
Stimmung bei behaupteten Preiſen feiter. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 13,70 13,90 
bis 14,30 M., gelber 13,60 —13,80— 14,20 M. — Roggen feiter, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,10—12,70—12,90 M. — 
Gerſte ſchwach umgeſ., per 100 Kilogr. 11,00 —12,00—13,00 bis 
14.00 — 16,00 M. — Hafer ſehr ruhig, per 100 Kilogr. 14,20 
bis 14,90 —16,30 M. — Mais ohne Geſchäft, per 100 fellogr. 12,26 


ft | bis 12,50—12,80 M. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilo 


14,50 —15,00 16,00 M., Viktoria⸗ ſchwaches Angebot, 17,00 bis 
18,0: M., feinſte geleſene 19,50 —20,00 M., Futtererbſen 
13,50 — 14,50 Mark. Bohnen ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo 
12,00 —13,00—14,00 Mark. — Lupinen ruhig, gelbe per 100 Kilo 
10,00—11,00 M., blaue per 100 Kilogramm 9,00—10,00 M. — 
Wicker ſchwach zugeführt, per 100 Kilo 12,00—13,00—14,00 M. 
— Delfaaten wenig Geſchäft. — Schlag leinſaat ſchwer 
verkäuflich, p. 100 Kilo 19.00 — 22,00 — 23,00 M. — Winterraps 
unverändert, per 100 Kilo 21,60 bis 22,50 bis 23,00 Mark. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 21,10—22,10 
bis 20 M. — Sommerrübſen ruhig. — Lein⸗ 
dotter ſchwach umgeſ., per 100 Kilo 18,00 — 19,50 M. — Hanfſ⸗ 
faat ruhig, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,09 Mark. — 
—ũ e——zẽ.P. ä.q . —— ˙. —— — ͤ ——— 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 15. Nov. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92% altes Rendemenrt 


„ „ „ „ neues 1 . 
Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend. altes Rendement 2 


x 5 > neues 5 3,40 

Nachprodukte excl. 75 Prozent . 11,20 
Tendenz: ſchwächer. 

e a 27,00 

Broda ß ——, —.— 

Gem. Raffinade mit den rl —.— 
Tendenz: eee 


dto. * r Dez. 12,90 bez. und Br. 
dto. 5 per Jan.⸗März 13,07 ½ bez. 13,10 Br. 
dto. er April⸗Mai 13,17½ bez. und Br. 


Breslau, 15. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 51,50 M., 70 er 30,00 M., Nov.⸗Dez. 70 er —,.— M., 
Mai 70 er —.— M. Tendenz: unverändert. 

London, 15. Nov. 6 proz. Javazucker loko 15° 
Nu Rüben⸗Rohzucker loko 127/. — Tendenz: 

uhig. 

London, 15. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen 
eſchäftslos, Preiſe nominell. Gerſte ſtill. Hafer ruhig. Mais 
ſchwach, mitunter / ſh. höher. Schwimmendes Getreide flau. 
— Wetter: Regen. 

Angekommenes Getreide: Weizen 11 220, Gerſte 23 240, 
Hafer 39 860 Quarters. a 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 15. November. Schl. e. Not. 4. 
Weizen pr. Nov.⸗ Dez . . 139 75 140 25 
o. pr. Mai . ꝗ . . .I49 — 149 50 
Roggen pr. Dezember 124 75 125 — 
0. D 9 — 129 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 44 
do. ICER IODDRE ne 32 50 32 50 
do. 70er Nov.⸗ Dez. 381 90 81% 
do. 7uer Januar — — — — 
do. 70er April 37 40 37 30 
do. 70er Ma 37 60 37 60 
do 70er Junt —— — — 
do 50er loko o. 8. 52 — 52 — 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 — 85 —Poln. 5% Pfdbr. 66 10882 
„ 8 5 we, a, . . I 
Konſolld. 4% Anl. 106 25 106 30 do. Liquid. Bid N RE ai — — 
do. 3 ¼ 99 7/99 70 Ungar. 4% Goldr. 92 20 92 20 
of. 4%, BrandbrftOL 20 101 SC} do. 4%, Kronenr. 87 5087 60 
o 34,% do. 96 10 96 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 197 —196 90 
50 x ee 2 & m g Ne nen 2 40 70] 40 70 
. 5 9 8 Sk.⸗Komma — 
Oeſterr. Banknoten. 159 701159 e 
do. Silberrente 90 50 90 70 Fondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 214 20214 50 behauptet | 
R.4¼½% Bdk. Pfdbr. 102 —|102 — 
D S. A 69 25] 70 -ISchwarztop 214 900215 — 


ainz Ludwighfdt. 106 50106 600 Dortm. St.⸗Pr. L. A 46 25 47 25 
Marienb. Mlaw.do 69 — 68 90]Gelſenkirch. Kohlen 138 — 50 
Griechiſch!/% Goldr 29 —| 31 — Fan Steinſalz 36 30 86 50 
Statientie Rente 78 500 78 6 Ultimo: 

ikaner A. 1890. 60 80 60 70 It. Mittelm. E. St. A. 85 40 85 10 
Ruſſ4% konſ A. 1880 98 60 98 6⁰ 2 


7 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 75 23 70lKönias⸗ und Laurah. 98 40 99 10 
Disk.⸗Kommandit 166 75166 500 Bochumer Gußſtahl 111 401112 75 
Poſ. Spritfabrik 94 50 — — 
Nachbörſe. Kredit 197 —, Disconto⸗Kommandit 166. 20 
Ruſſiſche Noten 214 —. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 14. November wurden gemeldet: 
PR: l en. BR 
Prebiger old Werner m argarethe Herſe. Eiſen⸗ 
-NRangirer Ferdinand Wahlers mit 
Zimm, geb. Medic mit Witwe Martha 


‘ Geburten. 
Ein Sohn: Tiſchler Franz Zoladkiewicz. 
Shen on Unvereh. F. Lufed lang ucIofenmeinee 


Eine Tochter: Flei 
Aron. Schneider Aton Wilkie dedann A 


Zwillinge: Unv. M. 1 Knabe, 1 Mädchen. 


Weiß der Himmel . 


was das iſt. ich werde den Katarrh gar nicht mehr los! — Das 
iſt eine Klage, die man täglich hören kann und doch wäre allen 
dieſen Klagenden zu helfen; ſie brauchten nur in der nächſten 
Apotheke oder Droguerie eine Schachtel Fay's ächte Sodener 
n einen für 85 Pf. zu kaufen und die Paſtillen lang⸗ 
ſam im Munde zergehen zu laſſen oder auch immer einige 
heißer Milch aufgelöſt zu nehmen und mit allen Katarrhen wäre es 
bald zu Ende. Alſo nicht unnütz klagen, ſondern zum rechten Mittel 
greifen, zu Fay's ächten Sodener alpastillen. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsreglſter 
iſt bei Nr. 26 — Firma Michael 
Serwa und Joſef Sibila in 
Kolonne 4. Folgendes a 
worden 
„Die Geſellſchaft iſt 14 — 
Uebereinkunft der Geſell⸗ 
ſchafter aufgelöſt.“ 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 11. November 
1893 am 13. November 1893. 
Akten über das ai 
reglſter x II. 2. Vol. 
0. Nr. 1 
Koſten, — 18. Novbr. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Im ege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung Aol dos im Grundbuche 
von Wongrowitz Band I Blatt 
Nr. 33 auf den Namen des 
Poſthalters Florian von Srednicki 
und jeiner Ehefrau Alexandra 
geborenen Michalska eingetragene, 

in der Stadt eee be⸗ 
ra Sy 


am 17. Januar 1094 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
EN an Gerichtsſtelle 8 
werde 

Das Grundſtück iſt mit 760 99 
Mark Reinertrag und einer 

Fläche von 131 ha 33 ar 96 qm 

r Grundſteuer, mit 1116 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt.] m. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
1 Abſchrift des Grund⸗ 

buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
. edingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung VI, eingeſehen werden. 

Das Urtheit über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 16. Januar 1694, 


Vormittags 11 Uhr, 


an a verkündet werden. 
„den 8. Nov. 1893. 


Föniglices Antsgericht 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 15 000 cbm 
geſiebten und 12000 cbm unge⸗ 
ſiebten Kies ſoll in Looſen von 
mindeſtens 2000 ebm vergeben 
werden. 15136 
Bedingungen können in unſerem 
Amtsgebäude hierſelbſt, St. 
Mortinſtraße 40, eingeſehen, auch 
gegen poftfrete (Porto und Beſtell⸗ 
gebühr) Einſendung von 50 Pfg. 
bezogen werden. ai 

ngebotstermin! * 
den 25. November b. J., 

11 Uhr Vormittags, 
in unſerem Amtsgebäude. 


en. 


Breunholzverkauf. 


In den am Donnerſtag, den 23. November er., in 
Mur, Goslin bei Herrn Siegert, und event. am Freitag, den 
24. November er. in Rogaſen bei Herrn Perdelwitz, jedes 


Mal von 10 Uhr Vormittags ab ſtattfindenden Holzlicitations. 
Terminen kommen unter Anderem zum Angebot 1528 


co. 1030 rm Eichen 


5 50 „ Buchen 
„ 1700 „ And. Laubholz \ 
„ 2470 „ Kiefern 


Kloben, außerdem Knüppel, 


Stubben und Reiſig. 


Eckſtelle, den 13. November 1893. 


der Königliche Forſtmeiſter. 


1 Verkäufe s Verpachtungen E 
Hötel. 


Ein Hotel J. Ranges in Königs⸗ 
berg i. Pr. (lange Jahre in einer 
Hand), deſſen Rentabilität nach⸗ 
gewieſen wird, iſt wegen Krank⸗ 
heit des Beſitzers billig zu ver⸗ 
kaufen. 
Königsberg i. Pr. 15285 


Lauf- Tausch- Pacht. 


Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft 
mit auch ohne Ausſchank zupachten 
geſucht. Off. voſtl. N. N. 100. 


Reſtauration mit Garten 
in den Vororten Poſens aejucht. 
Offerten E. N. 100 voitl 


Eine gebr. Ladeneinrichtung 
geſucht. Off. NH. M. poſtlag. 


Weiße Möhren 
per Ctr. ab Hof 0,90 M. 
frei Bahnhof Schwerſenz 
1,00 M. frei Poſen (Haus) 
1,10 M. liefert und nimmt 
Aufträge entgegen 14698 

Dom. Kruszewnia 

bei Schwerſenz. 


Auf der Fletherr von Eik⸗ 
ſtädtſchen Ziegelei Gross-Muritsch 
bei Obernigk ſind noch 150 009 
Stück Dachziegeln und 150 000 
Stück Drainröhren von 1¼ zöll. 
bis 6“ verkauflich, alles von 
guter Qualität. 152 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
Tief. Re „unt. 10jähr, Gas 
rantſe, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh., nach auswärts frk., 

Probe (Reterengen u. Ratal. gratli) 
* Jorusalemerst. 14. 


Ein aut erhaltener 
Nerzpelz 


tft billig zu verfaufen See 
straße III. 


Näheres durch A. Krips, | 95 


bemuſterte 


Verlangen Sie gratis u. 
franco end n einer 
illuſtr. Preisliſte meiner 


ſämmtlichen Gummiartikel. 
M. Kröning, Magdeburg, 
Olvenſtedterſtr. 28 d. 


Sprott, 41508 


N. M. % 8 ca. 


> Sidi, K. cg. 40 & 
125 Sprott und 
FE 2* M. 


Neuer Caviar extraff. 


1 1360 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Altach. Marke M., 8 Pfd. 31 M. 
Aal in Gelse, Poſtd. 6 M., 7 
350 M. Gelöeheringe, Poſid. 3M. 
% D. 1,80 Mark. Bratheringe, 
Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 

E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


echten 
Astrachan. Caviar 


per Nettopfund 7 Mark 25 Pf. 
offeriren gegen Nachnahme 
Gebr. Ronge, Myslowitz. 


Seradella, 
Schafſchwingel, 
engl. Reygras 93er Ernte 
kauft und erbittet ſtark 
billigſte An⸗ 
15249 
Jacob Beermann, 
Schwerin a. d. Warthe. 


6 
von Raoul & Cie., Paris. 
I1 Illustrirte Preisliste gratis. 


W. Mähler, Leipzig. 25. 
Ne, 
edle Sänger, 
mit höchſten Preiſen prämtirt, 


ſtellung. 


50 verſende nach allen Orten Euro⸗ 


pas. Pretsliſte frei. Großnand⸗ 
lung W. Gönneke, St. Andreasberg g 
i. Harz. 14066 


PEP 
Geheime Leiden 


u. deren 80 1. Art, als: Haut · 
ausſchläge, Mundausbrüche u. ſ.w 
desgl. auch Folgen geſchl. Aus 2 7 
heile kale u. diskret, ohne 
v. Queckſilber u. Jod, elbe da, ‚m 
berg Filme ſchädlich a. d. Kö 
ER ſtrkt. Briefl. m. gleich. Erſo 5 
„ae, Querfurt, (Markt), 


Sachſen. 1397 


3 [oder St. Martinſtr. 


a Miclhs-Üssoehe, BWG 
wm Zimmer 
geſucht in der Nabe der Bäder: 
Gefl. Off. 
unter M. 221 in der Exped non 
dieſer Zeitung. 15221 

Ein gut möbl. 2fenſtriges 
Vorderz. Schützenſtr. 24, II. I 
ber fofort au ven . 818 

Halbdorfſtr. 17, 1 Tr. 1 
gut möbl. Zimmer mit Kabinet 
u. ſepar. Eing. und 1 
zu vermiethen. Ausk. II Tr. I 

Ein kl. Laden im Cent nel. 
Off. mit Preis S. G. poſtlag. 
Verſetzungs halb. eine freundl. 
Wohnung, 4 Zimmer u. Zu 
behör z. April zu verm. Näh. 
Vietoriaſtr. 20, II. Et. r. 

Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
Nebengelaß verſetzungshalber ver 
1. Januar 1894 Ritterſtr. 37, 
Hof II, zu vermiethen. 15290 


21 Stellen- Anbei. 


Für mein Rolontalmaaren- und 
Delikateſſen = Geſchäft ſuche 75 
ſofort einen jüngeren 15213 


flotten Erpedienten 


mit guten Empfehlungen, und 
welcher beider Landesſprachen 
mächtig fit. 


H. Hummel. 


ag Antritt p. 1. Januar 1894 
ſuche ich für mein hengejchäft 
einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der in der Buchführung firm u. 
der * Sprache mächtig ſein 
muß 


J. Steinitz, 
Gleiwitz O. Schl. 


Verkäuferin verl. 
15305 Michaelis & Kantorowiez. 
Ein zuverläſſiger Kut = er 
kann ſich melden 531 
& Broh, 
Dachpappenfabrit. 
Ein gebildetes bejcheidenes 
ädchen 
wird zu Kindern geſucht. Mel⸗ 
dungen in den Vormittagsſtunden. 
Frau Sanitätsrath Hirschberg, 
Berlineritc. 2. 15294 


dlellen- Tall. 


Ein geblild. Mädchen (mof.) m. 
Zeugn. ſ. Stell: z. Kindern u. 
15 ſie die 1 8 
kann p. 1. Jan. 1894. Adr. M 
Exp. d. Bol. Zta. 1 18851 
Ein junges Mädchen von an⸗ 
ſtändtger Familte ſucht Stellung 
zur Untertüßung der Hausfrau. 
N St. Martin 27, „Dont: 
rechts. 


Gin tüchtiger Fühler 


und Korreſpondent ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf Pa.⸗Refer., 23 
Stellun Gefl. 5 


L. 100 
14406 


b. Beller Rolle =am bet 


Zlehung bestimmt vom 4. bis 9 December er-. 
Hauptgewinne baar 1481 


M. 100.000, 50 000, 25000, 15000 etc. 


Originalloose à M. 3 27 b t 30 Per. 
I. Lewin, Berlin C., Spandanerörücke 16 
1000 fache Erleichterung! 

| fache Anerkennungen! 


Sanmtliche Haus-undKüchen-Geräthe 


werben ſchnell und leicht veinlichſt ſauber 14938 


durch Anwen Scheuerseife 
> 


dung von 
0 


„Katzeim Kessel“. Eıt- 
fernt Rogt una Flecken der fel 


ständen. Pro Stück, ea. 180Gr. 
15 Pfg., erhältlich in allen 
Drogen-, Colonialw,- u. Seifengeschäften. 
Alleinige Fabrikanten 
Lubszynski & Co., Berlin C. 


Dauerhafteſte Bedachung. 


Palent⸗Stabil⸗Theer 


iſt der ſicherſte Schutz für alte 
ſchadhafte Pappdächer. 


Stabil⸗Dachyappe 


wird nie brüchig, behält bei 
größter Kälte ſowohl, wie bel 


Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine leder artige 


größter Sonnenhitze nicht ab und Tonſiſtenz u. braucht viel re 


erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich⸗ 


Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


Richard Münling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 39). 
e eee 


Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, [2502 
a Breslau, | inſtalltrten 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig. Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. 


Ein junger Mann, 20 J. al 3 
ſucht Stellung als Verkäufer Ich ſuche für meinen Sohn, 
in einer Kantine oder einem 15 Jahre alt, der gut polnſſch 
anderen Geſchäft. Gegenwärtig ſpricht, und ſchöne Schrift bat, 


Heide mis im einer Mit; ging Lehrlingsſtele 


Kantine. Offerten R. R. 21 
Poſen poſtlagernd. 15277 in einem Kolontalwaaren⸗ oder 


Fine Lehtlingsſtele Drogen⸗Geſchäft in Poſen. 


© 15287 
6 Fü meinen Sohn, 16 Jahre alt, in Rosdrzasewo bei Koſchmin. 
moſaiſch, mit dem einjährigen 

Zeugniß, in größerem Manufak⸗ 
turwgarengeſchäft der Provinz 
geſucht, Offerten befördert die 
Expedition dieſer Zeitung unter 
. 289. 15289 


Zwei Ammen, e ae 
alles empfiehlt 


152 
Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 


ADRESSBUCH DER STADT POSEN, JERSITZ, WILD, 


ST. LAZARUS 


welche von anerkannt vorzüglichster Wirkung sind, werden von uns noch jederzeit entgegengenommen. 


CCC Drud und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Go. (A. Nöftel) in Poſen. 


Preis: 


„7 Seite 20 M., 7 Seite 12 M., 7 Seite 7 M. 


Subskriptionspreis des Adressbuches 5,25 M., nach dem 1. Januar 6, 50 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


